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Zelegramme der Danziger Zeitung. 

Paris, 24. März. (W. T.) Das „Journal des 
Debats“ meldet, die Polizei habe eine Gruppe 
von Anarchiſten entdeckt, welche beſchloſſen hätten, 
ſich des Giftes zu bedienen. (Wozu? D. N.) Drei 
Perſonen wurden verhaftet und die von denſelben 
hergeſtellten Producte zur Unterſuchung in ein 
Laboratorium geſandt. 


olitiſche Ueberſicht. 
* ſch Danzig, 24 März. 


Die Würfel ſind gefallen! 

Das eine war ſchon lange zur poſitiven Thatſache 
geworden trotz aller von verſchiedenen Seiten 
krampfhaft fortgefettten Bemühungen, es unge 
ſchehen zu machen: der Rücktritt des Grafen 
Zedlitz und die Genehmigung des Rüchtritts⸗ 
geſuchs durch den Kaiſer. Heute früh traf dafür 
folgende weitere Beſtätigung auf telegraphiſchem 
Wege ein: 

Berlin, 24. März. (W. T.) Die „Kreuzzeitung“ 
vernimmt, der Kaiſer habe geſtern das Ent- 
laſſungsgeſuch des Cultusminiſters in einem 
huldvollen Kandſchreiben genehmigt, indem er 
gleichzeitig den Wunſch ausdrückte, Graf Zedlitz 
möge auch künftig dem Staate ſeine Dienfte zur 
Verfügung ſtellen. 

Inzwiſchen ſind nun auch die Würfel bezüglich 
der übrigen noch ſchwebenden Perſonalfragen 
gefallen. Heute Mittag 1 Uhr ging uns von 
wohlinformirter Seite die nachſtehende Draht- 
meldung zu: 

Berlin, 24. März. (Privattelegramm.) Der 
Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes Dr. Boſſe 
iſt zum Cultusminiſter und Graf Eulenburg 
zum preußiſchen Miniſterpräſidenten ernannt 
worden. Graf Caprivi bleibt als Reichs- 
kanzler und Miniſter des Ausmärtigen. 

Die Ernennung des bisherigen Oberpräſidenten 
von Heſſen-Naſſau, Eulenburg, gilt aber allge- 
mein nur als Uebergangsſtadium, denn man 
8 wie uns geſchrieben wird, Caprivi habe die 


werde als Dicepräſident des Staatsminiſteriums 
die Geſchäfte des Präſidenten weiter führen und 
der Poſten des Miniſterpräſidenten einſtweilen 
gar nicht beſetzt werden. Eine ſolche Löſung 
hätte vielleicht mehr für ſich gehabt, als die, den 
Miniſtern einen Präſidenten zu geben, der gar 
kein Reſſort, alſo auch kein beſonderes Gewicht 
in die Wagſchale zu werfen hat. 

Ueber die Combination Eulenburg ſchreibt 
ferner unſer Berliner - Correſpondent von 
geſtern: 

„Es verdient notirt zu werden, daß das 
Centrum und die Conſervativen mit der Er- 
nennung des Grafen Eulenburg zum Nachfolger des 
Grafen Caprivi keineswegs unzufrieden ſein 
würden. Am beſten gefallen würde ihnen da- 
bei, daß auch Graf v. Caprivi feiner Nachgiebig⸗ 
keit bezüglich des Volksſchulgeſetzes zum Opfer 
gefallen wäre und daß Graf Eulenburg ein con- 
ſervativer Junker iſt.“ 

i Der neue Cultusminiſter. 


Robert Boſſe wurde am 12. Oktober 1832 zu 
Quedlinburg geboren, ſtudirte in Keidelberg, 
Halle und Berlin Rechtswiſſenſchaft und trat 
nach kurzer Thätigkeit im preußiſchen Juſtiz⸗ 
dienſt in den Dienft des Grafen v. Gtolberg- 
Roßla. Nach ſiebenjähriger Thätigkeit in dieſer 
Stellung wurde er zunächſt Amtshauptmann 
in Uchte, dann Conſiſtorialrath und ſpäter Re- 
gierungs- und Oberpräſidialrath in Hannover; 
auch war er dort Zuſtitiar des Provinzial-Schul- 
collegiums. Im Jahre 1876 wurde er von Falk 
als vortragender Rath in das Cultus- und bald 
nachher in das Staatsminiſterium berufen, 1882 
Director der Abtheilung für De wenn: 
Angelegenheiten und im Oktober 1889 Unter- 
ftaatsjecretär im Reichsamt des Innern. 1890 er- 
hielt er auch das Amt eines Staatsſecretärs des 
preußiſchen Staatsraths und wurde 1891 zum 
Staatsſecretär des Reichsſuſtizamtes ernannt. Boſſe 
war auch Vorſitzender der Commiſſion für 
die Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetz- 
buches und iſt in weiteren Kreiſen durch 
ſeine Schrift „zur Frage der Vorbildung 
zum Verwaltungsdienſt in Preußen“, in 
welcher er die Mängel der heutigen Vorbildung 
ſcharf geißelt. bekannt geworden. Er iſt auch 
ſonſt noch vielſach ſchrfftſtelleriſch auf focial- 
politiihem Gebiete thätig geweſen; u. a. redigirte 
er ſeit, 1882 die „Monatsſchrift für deutſche 
Be gi für Ae 8 

Boſſe gilt für kirchlich poſitiv und iſt politi 
nicht ohne entſchledene EN 
tonung feiner ſelbſtändigen Auffaſſungen. 


Der neue preußiſche Minifter- 
Präſident. 


Von dem Grafen Eulenburg, dem „kommenden 
Mann“, wie er bereits verſchiedentlich genannt 
—. bringt die „Freiſ. Zig.“ folgenden Lebens- 
abriß: 


Botho Graf zu Eulenburg-Wichen iſt am 
31. Zuli 1831 geboren, alſo zur Zeit 60 Jahre 
alt. Er iſt der Sohn des verſtorbenen Land- 
hofmeiſters der Provinz Preußen, welcher lange 
Zeit als Regierungspräfident in Marienwerder 
fungirte, auch zur Jeit der Landrathskammer 
Präſident des Abgeoednetenhauſes war und in 


8 


eitimmte Abſicht, über kurz oder lang ganz 


did zn. ſemitiſche | 1879 
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geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „‚Danzige 


den ſiebziger Jahren als Präfident der Haupt- N 


verwaltung der Staatsſchulden in Berlin ver- 
ſtarb. Ein anderer Sohn des Grafen zu Eulen- 
burg war mit der Tochter des Fürſten Bismarck, 
der jetzigen Gräfin Nantzau, verlobt, ſtarb aber 
kur; nach feiner Verlobung. 


Der jetzt in Frage ſtehende Graf zu Eulenburg 


begann ſeine Laufbahn als Landrath zu Deutſch- 
Krone. Von 1869 bis 1870 gehörte er als Mit- 


glied der Conſervativen dem preußiſchen abge⸗ 
und zwar als Vertreter für 
den Wahlkreis Flatow deutſch-Krone. Im Jahre 


ordnetenhauſe an, 


1867 fungirte er kurze Zeit als 2. Dicepräſident 
des Abgeordnetenhauſes. Auch gehörte Graf 
zu Eulenburg 1867 dem conſtituirenden nord- 
deutſchen Reichstag an. Unter feinem Verwandten, 
dem Miniſter des Innern Grafen Fritz Eulen- 
burg, wurde Graf Botho zuerſt Hilfsarbeiter und 
dann vortragender Rath im Miniſterium des 
Innern. Späterhin wurde er zum Regierungs- 
präſidenten in Wiesbaden und 1876 zum Ober- 
präſidenten in 8 befördert. 

Im Jahre 1876 war Graf Fritz Eulenburg aus 
dem Miniſterium ausgeſchieden, nachdem er 
14 Jahre hindurch das Innere verwaltet hatte. 
Nach einem kurzen Zwiſchenregiment des da- 
maligen landwirthſchaftlichen Miniſters Frieden- 
“x wurde Graf Botho zu Eulenburg am 30. Mai 
1878 zum Miniſter des Innern ernannt. Im Mai 
und Juni 1878 fanden die Attentate von Hödel 
und Nobiling ſtatt. Graf Eulenburg vertrat vor 
dem Reichstage das Soclaliſtengeſetz und gehörte 
zu der Mehrheit des Staatsminiſteriums, welche 
nach dem zweiten Attentat die Auflöſung des 
Reichstages herbeiführte. Der Wahlkampf richtete 
ſich bekanntlich vornehmlich gegen die National- 
liberalen. dem neuen Reichstag wurde ein ver- 
ſchärftes Soclaliſtengeſez vorgelegt, welches 
wiederum Graf Eulenburg vertrat. Unzufrieden 
mit den Milderungen, welche das Geſetz im Reichs- 
tage erfuhr, drängte Graf Eulenburg mit dem 
Fürſten Bismarck im September 1878 zu einer 
nochmaligen Auflöſung des Reichstages. der 
Widerſtand des Kronprinzen, welcher damals als 


Stellvertreter des Aaifers die Regierung führte, 


verhinderte dieſe Auflöſung. Sogleich nach In- 


krafttreten des Socialiſtengeſetzes veranlaßte Graf 


Eulenburg die Verhängung des kleinen Belage- 
rungszuſtandes über Berlin. 


Unter dem Grafen Eulenburg begann die 


verſammlungen der Antiſemiten und gegenüber 
den Sprengcolonnen, welche dieſelben in die libe- 
ralen Berſammlungen entſandten, eine wohl- 
wollende Neutralität. 

Trotz alledem erſchien Graf Eulenburg dem 
Fürſten Bismarck als Reſſortminiſter noch zu 
ſelbſtändig. Fürft Bismarck führte daher den 
Bruch mit dem Grafen Eulenburg gewaltſam 
herbei durch die bekannte Scene im Kerrenhauſe 
am 19. Februar 1881. Es handelt ſich bei einer 
Novelle zur Kreisordnung um die Uebertragung 
der Disciplinargewalt über die Gemeindevorſteher 
von den Kreisausſchüſſen auf die Landräthe. Das 
Abgeordnetenhaus hatte dieſe Uebertragung ab- 
gelehnt, weil Beamte im Ehrenamt nur unter 
Eollegien im Ehrenamt, nicht unter beſoldeten 
Einzelbeamten als Disciplinarinſtanz ſtehen 
könnten. Graf Eulenburg trat im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Geſetzes mit Lebhaftig- 


keit im Herrenhauſe für die Annahme des Be- 


ſchluſſes des Abgeordnetenhauſes ein und wurde 
dabei vom Abg. v. Kleiſt-Retzow bekämpft. Un- 
mittelbar, nachdem Graf Eulenburg feine Rede 
gehalten, erhob fih der Miniſterialrath Rommel 
aus dem. Kandelsminifterium und verlas ein 
Reſcript des durch Unwohlſein am Erſcheinen 
verhinderten Miniſterpräſidenten. Jürſt Bis- 
marck erſuchte darin das Herrenhaus, die Re- 
gierungsvorlage im Gegenſatz zu dem Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes, für welchen ſoeben noch 
Graf Eulenburg als Reſſortminiſter eingetreten 
war, anzunehmen. e € 

Nach der Verleſung diefer überraſchenden Er- 
klärung wurde die Sitzung des Herrenhaufes 
vertagt. Graf Eulenburg fuhr fofort zum König 
und reichte ſeine Entlaſſung ein, welche ihm nach 
einigem Widerſtreben unter dem 25. Februar 
1881 ertheilt wurde. Eulenburgs Nachfolger 
wurde Puttkamer. Nachdem Graf Eulenburg 
einige Jahre im Ruheftand verlebt hatte, machte 
er ſeinen Frieden mit dem Jürſten Bismarck und 
erhielt die Stelle eines Oberpräſidenten von 
Heſſen-Naſſau. 

Graf Eulenburg hat, bemerkt noch die „Nat. 
Ztg.“, immer als ein befähigter Beamter gegolten 
und iſt ein ſehr gewandter Redner. 


Inzwiſchen war die Miniſterkriſis bereits auf 
die Denuncianten gekommen. „Kreuzitg.“ und 
„Reichsbote“ find fortgeſetzt bemüht, den Kaiſer 
als das Opfer „unehrlicher Rathgeber” zu com- 
promittiren, wobei die „Kreuzztg.“ die Vorſicht 
braucht, ſich die Herren v. Helldorff, Freiherr v. 
Manteuffel u. ſ. w. vom Leibe zu halten, indem 
ſie behauptet, die Leute, die ſie meine, ſeien nicht 
Mitglieder der conſervativen Partei. Nun, muthig 
iſt das gerade nicht. die gute „Germania“, die 
„eine tiefe Berſtimmung der chriſtlich gläubigen 
Volksmehrheit, welche ſich minder gemerthet ſieht, 
als die Minderheit des Unglaubens und Halb- 
glaubens und daher an die energiſche zielbewußte 
Fortſetzung einer chriſtlich-conſervativen Polikik 


nicht mehr glaubt“, als Folge der Kriſis bezeich⸗ 


net, hat andere Schmerzen. Graf Eulenburg, 
der preußiſche Geſandte in München habe ſich 
einer einſeitigen Berichterſtattung über die 
Wirkung der neuen Schulgeſetzvorlage in Baiern 
ſchuldig gemacht. Er hat zu Ungunſten derſelben 
berichtet und gerade ſein Urtheil ſoll in Berlin 


Tagen der 8 in aller Eile fertig gemacht 


f Erledigung dieſer Vorlage, 
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Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


viel gewirkt haben. die „Germania“ inſinuirt, 
ſie kenne die Quellen des Grafen Eulenburg, und 
hält es für wünſchenswerth, daß derſelbe aufge- 
fordert würde, die Quellen und die Thatſachen 
noch einmal zu prüfen und dann von neuem zu 
berichten. Uns überraſcht der Bericht des Grafen 
Eulenburg nicht. Er konnte ſich doch nicht bei 
den Kammerpatrioten, den Herren Daller u. Gen., 
über die Wirkung des Volksſchulgeſetzes auf die 
öffentliche Meinung in Baiern unterrichten, und 
feine Studien in den Salons des päpftlichen 
Nuntius in München zu machen, konnte ihm bei 
der dort üblichen ſparſamen Verpflegung nicht 
wohl zugemuthet werden. 


Das Weingeſeß im Reichstage. 

Die Herren im Reichstage werden ſich die Reden 
zur dritten Berathung des Etats, die für heute in 
Ausfiht genommen war, noch etwas verhalten 
— auch Herr Liebknecht will feine Thätigkeit als 
Schriftſteller im „Vorwärts“ unterbrechen, um 
eine große Rede zu halten — da das Haus die 
zweite Berathung des Weingeſetzes auf heute ver- 
tagt hat, um noch für einige Derbefferungen 
dieſer Vorlage Zeit zu laſſen. Herr Bamberger 
hat geſtern ſehr das Richtige getroffen, als er — 
nach der Rede des Abg. Bürklin — ſeiner Be- 
friedigung darüber Ausdruck gab, daß die 
„Puriſten“, d. h. die Beſitzer der guten Lager, 
die vor einigen Jahren nur dem reinen Natur— 
wein, d. h. ihren Producten das Product Wein 
zuſprechen wollten, viel Waſſer in igren Wein ge- 
goſſen hätten. Dagegen gaben geſtern bei der 
erſten Leſung überraſchender Weiſe nicht nur die 
Socialdemokraten, ſondern auch die Herren vom 
Centrum ihre Karte als geſchworene Puriſten ab; 
kein Weingeſetz ohne Declarationszwang, lautete 
die Parole, der ſich auch der conſervative badiſche 
Abg. Menzer anſchloß. Don den Gocialdemo- 
kraten muß man annehmen, daßz fie eben keinen 
anderen Vorwand für ihre Abſtimmung gegen 
das Geſetz ausfindig machen konnten. Weshalb 
die Kerren Schädler, Lingens und Gen. ſich für 
den Veclarationszwang fo ſehr ereifern, wiſſen 
wir offen geſtanden nicht; aus ihren Reden war 
es nicht zu erfahren. Sollte das Volnksſchulgeſetz 
den Herren einen fo ſchlechten Nachgeſchmack 
hinterlaſſen haben? Herr Lingens ärgerte ſich 
auch darüber, daß das Geſetz noch in den letzten 


ſchien gar nicht zu wiljen, 


rden | wo daß 
Seniorenconcent 


aus eigener Initiative die 
die ſchon des Zu- 
ſammenhanges mit der neuen Regelung der 
Wein- und Traubenzölle wegen Eile hat, in Aus- 
ſicht genommen hat. Und die Vorlage wird auch 
ohne allen Zweifel zur Erledigung kommen und 
vor allem der für den Weinhandel ſo ſtörenden 
Auslegung der Beſtimmungen der Verordnung 
des Reichsgeſundheitsamts über den Verkauf von 
Wein ſeitens der Gerichte ein Ziel ſetzen. der 
Kelleralchemie, wie ſich der Abg. Schädler aus- 
drückte, wird durch die Vorſchriften über die 
Stoffe., deren Verwendung bei der Herrichtung 
von Wein ausgeſchloſſen fein ſoll, eine wohl- 
thätige Grenze gezogen werden und im übrigen 
wird der Zuſatz von Zucker und Waſſer zu den 
ſauren Weinen, die im Naturzuſtande ungenießbar 
find, ſchon durch die Rücficht auf den Geſchmack 
angemeſſen beſchränkt werden. Anſtoß erregte 
die Beſtimmung (in § 3 Abſ. J), wonach durch den 
Zuſatz wäſſeriger Zuckerlöſung, zu deutſch Zucker- 
waſſer, der Gehalt des Weines an Extractſtoſfen 
und Minimalbeſtandtheilen nicht unter die bei 
ungezuckertem Wein des Weinbaugebietes, dem 
der Wein nach ſeiner Benennung entſprechen ſoll, 
in der Regel beobachteten Grenzen herabgeſetzt 
werden darf. Wie ſoll dieſer Gehalt an Ertract- 
ftofien in jedem einzelnen Falle feſigeſetzt werden? 
Darüber wird man ſich noch in der zweiten Leſung 
unterhalten müſſen. Das Gleiche gilt von der 
Beſtimmung in $ 7 Abſatz 2, wonach mit Befäng- 
niß bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
1500 Mk. beſtraft wird, wer chaptaliſirten Wein 
für reinen Wein verkauft. darin liegt ein Reſt 
des im übrigen glücklich abgethanen Declarations- 
zwangs, der, wie es ſcheint, den „Puriſten“ die 
Zuſtimmung zu der Vorlage erleichtern foll. Wenn 
man allerdings, wie Herr Bürklin, die Anſicht 
hegt, daß eine Beſteuerung des Kunſtweins ein 
dringendes Bedürfniß iſt, ſo hat dieſe Beſtimmung 
auch einen praktiſchen Werth. Im Munde dieſer 
großen Weingutsbeſitzer, die wenigſtens in halb- 
wegs guten Jahren keiner künſtlichen Aufbeſſerung 
ihres Productes bedürfen, macht dieſes Verlangen 
nach einer Beſteuerung der Weinfabrikate im 
Sinne ausgleichender Gerechtigkeit einen eigen- 
thümlichen Eindruck. 

Zur zweiten Leſung beantragen die Abgg. Bam- 
berger, Bürklin eine deutlichere Faſſung des 8 7 
Abſatz 2 dahin, daß die Bezeichnungen, unter 
denen der mit Zuckerwaſſer verbeſſerte Wein 
verkauft wird, dann ſtrafbar ſein ſollen, wenn 
dieſelben „beſagen“ (anſtatt, wenn fie die An- 
nahme hervorzurufen geeignet ſind), daß ein Zuſatz 
von Zucker nicht gemacht iſt. In erſter Linie 
wird übrigens die Streichung der Strafbeſtimmung 
als ſolche beantragt werden. 0 


Die zollfreie Einfuhr von Brod und Mehl 
an den Grenzen. 

In einer Anzahl von Petitionen, welche dem 
Reichstage aus Müller- und Bäckerkreiſen zuge- 
gangen ſind, wird die Forderung aufgeſtellt, daß 
die durch das Zolltarifgeſetz geſtatteie zollfreie 
Einführung von Mehl und Backwaaren in den 
Grenzbezirken, welche auch jetzt nur in Mengen 
von nicht mehr als drei Kilogramm zuläſſig iſt, 
vollſtändig aufgehoben werden möchte. Auch der 
Vorſtand des Derbandes Deutfher Müller ver- 
langt in einer Eingabe entweder die vollſtändige 


Aufhebung oder mindeſtens eine weitgehende 
geſetzliche Beſchränkung dieſes Berkehrs. Ueber 
die Nachtheile, welche aus dieſer zollfreien Ein- 
fuhr den Müllern und Bäckern in den 
deutſchen Grenzbezirken exwachſen, finden ſich in 
allen dieſen Petitionen ſehr lebhafte Schilderungen. 
Dieſe Angaben ſtellen es gewiß außer Zweifel, 
daß unter einem ſolchen Verkehr Müllerei und 
Bäckerei in den deutſchen Grenzbezirken, da ſie 
auf die Verwendung eines durch die hohen 
deutſchen Zölle vertheuerten Rohmaterials ange- 
wieſen ſind, empfindlich zu leiden haben. Aber 
nicht minder liefern doch gerade dieſe Angaben 
den Beweis dafür, in welchem Maßze die Zu- 
laſſung zollfreier Einfuhr in den Grenzbezirken 
einem thatſächlich vorhandenen großen Bedürf- 
niſſe 3 Gerade der Umſtand, daß ſelbſt 
die 4—5 Meilen von der Grenze entfernt 
Wohnenden von der Vergünſtigung Gebrauch 
machen, beweiſt, wie ſchwer für die meiſt ärmere 
Bevölkerung der Grenzbezirke der durch die 
deutſchen Zölle veranlaßte Preisunterſchied ins 
Gewicht fällt, fo daß fie um des billigeren Ein- 
kaufs willen ſelbſt meilenweite Gänge nicht 
ſcheuen. Zu derſelben Schlußfolgerung führt 
auch die ganze Entwickelung dieſes Verkehrs, wie 
fie in unſerer Kandelsſtatiſtik ſich darſtellt. Es be- 
trug nämlich die 
Zollfreie Einfuhr von Mehl und Brod 


1880 1720 Doppelctr. 1886 7280 Doppelctr. 
1881 1950 7. 1887 10 670 7. 

1882 2280 „ 1888 30090 ” 

1883 2850 ” 1889 86 328 7. 

1884 3 590 ” 1890 137 073 ” 

1885 4660 er 1891 274 395 ” 

Don 1880 an hat fih demnach die Menge der 


zollfreien Einfuhr ununterbrochen geſteigert. An- 
fangs iſt die Zunahme mäßig; nachdem i. J. 1885 
eine Verdreifachung der Zölle eingetreten, wächſt 
die Einfuhr ſchnell an und nimmt vollends nach 
der letzten Zollerhöhung einen beträchtlichen Um- 
fang an. Das Jahr 1891 mit ſeinen Nothſtands⸗ 
preiſen hat endlich wiederum zu einer Ver- 
doppelung der Einfuhr gegen das Vorjahr geführt. 
Und dieſe Entwickelung hat ſich vollzogen, ob- 
wohl die Zollverwaltung bereits, auf Beſchwerden 
aus Müller- und Bäckerkreiſen hin, mancherlei 
Erſchwerungen für dieſen Verkehr eingeführt, die 
zollfreie Zulaſſung ſtreng auf gewiſſe Wege und 
Stunden, auf die in den Grenzbezirken anfälligen 
Bewohner u. ſ. w. beſchränkt hat. 


Ob die mit den Kandelsverträgen in Kraft ge⸗ 


tretene Herabſetzung der Getreide- und Mehlzölle 
eine weſentliche Berminderung dieſes Verkehrs 
herbeiführen wird, ſteht dahin. Jedenfalls iſt 
der Zoll auf Mehl und Brod auch nach der 
neuen Zeſtſetzung in den Kandelsverträgen noch 
immer ein ſehr bedeutender; er beträgt noch 
immer 7,30 Mk. für den Doppelctr. oder 22 Pf. 
für das zollfreie Quantum von 3 Kilogr., während 
er allerdings bis zum 1. Februar für dieſes 
Quantum ſogar 31½ Pf. ausmachte. Der fteuer- 
politiſchen Ungerechtigkeit, welche insbeſondere 
für die ärmere Bevölkerung in der Zollbelaſtung 
des Getreides liegt, würde man unter ſolchen 
Umſtänden auch heute noch eine zollpolitiſche 
Graufamkeit gegen die Bevölkerung der Grenz- 
bezirke hinzufügen, wenn man die zollfreie Ein- 
fuhr überhaupt aufheben wollte. In der Petition 
des Verbandes deutſcher Müller wird bemerkt, 
daß im Grenzverkehr Mißbräuche eingetreten 
ſeien, wie „wir ſie zur Zeit der Schlacht- und 
Mahlſteuer kennen gelernt haben und die durch 
ihre, die Unmoralität fördernden Folgen damals 
nicht wenig zur Abſchaffung dieſer Steuer bei- 
getragen haben.“ 

Das iſt eine überaus zeitgemäße Erinnerung, 
und wenn man die richtige Nutzanwendung aus 
den damaligen Erfahrungen macht, ſo wird man 
jetzt auch zur Abſchaffung der Getreidezölle 
kommen müſſen, die in der That allein die zur 
Zeit gewiß unerfreulichen Verhältniſſe in den 
Grenzbezirken zu beſſern vermag. 


Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik. 


Dem Vernehmen nach dürfte ſchon in der nächſten 
Sitzung des Bundesraths über die Errichtung 
einer Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik Beſchluß 
gefaßt werden. Bekanntlich iſt dem Bundesrathe 
ein Regulativ für dieſe Commiſſion zur Beſchluß- 
faſſung unterbreitet worden. Sobald daſſelbe 
Annahme gefunden hat, ſteht nichts im Wege, 
die nöthigen Schritte zur Bildung der Commiſſion 
für Arbeiterſtatiſtin zu unternehmen. Außer den 
vom Bundesrath ernannten fünf Mitgliedern, fo- 
wie einem Vertreter des käiſerl. ſtatiſtiſchen Amtes 
ſollen in der Commiſſion auch ſechs vom Reichs- 
tage erwählte Mitglieder ſitzen. Wenn die letzteren 
nicht noch vor Schluß der gegenwärtigen Seſſion 
gewählt würden, ſo würde die Zuſammenſetzung 
der Commiſſion für Arbeiterſtatiſtin ſchon aus 
dieſem formellen Grunde erſt im Herbſt des 
laufenden Jahres vor ſich gehen können. 


Die Kandelsbeziehungen zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich. 

Wie aus Bern vom 23. März telegraphiſch ge- 
meldet wird, hat der Vorſtand des ſchwehzeriſchen 
landwirthſchaftlichen Vereins an den Bundesrath 
und die Bundesverſammlung eine Eingabe be- 
züglich der Handelsbeziehungen der Schweiz zu 
Frankreich gerichtet, in welcher es heißt, das 
gegenwärtige Proviſorium Jrankreich gegenüber 
könne unmöglich auf die Dauer beſtehen. Im 
ganzen Lande mache ſich eine tiefgehende Miß⸗ 
ſtimmung geltend; wenn Frankreich nicht ganz 
erhebliche Conceſſtonen, namentlich hinſichtlich Käſe, 
Butter, Zleiſch, Dieh und Holz machen wolle, fo 
5 ein 3ollkampf vorzuziehen. In dieſem Falle 
olle der Bundesrath durch . des 
ſchwehzeriſchen Generaltarifs die Einfuhr aus 
Frankreich zu Gunſten derjenigen Länder, welche 


der Schweiz entgegen gekommen find, erſchweren 
eventuell unmöglich machen. 


Der ſchwediſche Reichstag 
berieth geſtern den Antrag der Regierung, die 
Zahl der Mitglieder der erſten Kammer auf 150 
und diejenige der Mitglieder der zweiten Kammer 
auf 225 ſeſtzuſetzen. Die erſte Kammer nahm 
den Vorſchlag der Regierung mit 84 gegen 13 
Stimmen an, die zweite Kammer nahm zunächſt 
nur den erſten Paragraphen betreffend die Mit- 
gliederzahl der erſten Kammer mit 121 gegen 96 
Stimmen an und wird die Berathung ſpäter 
fortſetzen. 
Das engliſche Unterhaus 

verwarf in ſeiner geſtrigen Sitzung mit 226 gegen 
180 Stimmen den Antrag des Mitgliedes Ro- 
bertſon auf Abänderung der Beſtimmungen des 
gemeinen Rechtes betreffend Verſchwörungen. 
Robertſon bezeichnete die Beſtimmung, daß Per- 
ſonen ſich ſtraffällig machen, die ſich zu zwei 
Kandlungen vereinigen, von denen jede einzelne 
an ſich nicht ſtrafbar iſt, als durchaus ungerecht. 
Der Staatsſecretär des Innern Matthews be- 
kämpfte den Antrag und erklärte, die Annahme 
deſſelben wäre gleichbedeutend mit einer Billigung 
des Boncottirens. 


Reichstag. 
201. Sitzung vom 23. März. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Direktor 
Köhler. 

Zur erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
den Verkehr mit Wein, weinhaltigen und weinähnlichen 
Getränken, erhält das Wort £ : 

Abg. Bürklin (nat.-lib.): Ich freue mich, der Vor- 
lage im weſentlichen zuſtimmen zu können. Die Vor- 
lage unterſcheidet ſich vortheilhaft von ihrer Vorgängerin 
dadurch, daß fie ſich nicht nur an die geſundheits- 
polizeiliche Seite der Sache wendet, ſondern auch die 
verkehrspolizeiliche zur Geltung kommen läßt und die 
Hauptfrage, ob Declarationspflicht des Zuſatzes von 
Zucker reſp. Zuckerwaſſer beſtehen ſoll, klar und ohne 
Hintergedanken verneint. A priori möchte man dieſe 
Frage ja ganz gerne bejaht ſehen, aber die Praxis ver- 
bietet es, weil die Chemie den Nachweis des Juſatzes 
nicht liefern kann; 8 2, welcher dieſe Frage des Decla- 
rationszwanges regelt, iſt alſo die eigentliche sedes 
materiae. Ich bin auch damit zufrieden, daß das 
Galliſiren nicht zeitlichen oder quantitativen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen iſt — hier werden die Producenten 
ſchon das Rechte treffen, denn es handelt ſich nicht um 
eine Vermehrung, ſondern um eine Verbeſſerung des 
Weins, und die Vorlage enthält eigentlich nur eine 
Codificirung der beſtehenden Uebung. Die kleineren 
Winzer möchte ich bitten, die Finger vom Verzuckern 
u laſſen, da ihnen die Erfahrung fehlt, um das 

ichtige zu treffen; auch Frankreich verdankt feine 

ervorragende Stellung im Weinhandel nicht der 

antſcherei, ſondern der ſoliden Geſchäftsführung. 
Die 88 3 und 4 beſtimmen im einzelnen, welche Stoffe 
declarationspflichtig fein follen und welche nicht; hierzu 
behalte ich mir für die zweite Leſung einzelne Abän- 
derungsanträge vor. Den Kunſtwein wollen Viele abſolut 
verboten, nicht bloß unter Declarationspflicht geftelltfehen, 
aber bei der gegentheiligen Anſicht der Reichstagsmehrheit 
enthalte ich mich eines dahin gehenden Antrages. Da- 
gegen möchte ich an die Einzelregierungen die Bitte richten, 
durch Beſteuerung des Kunſtweines eine ausgleichende 
Gerechtigkeit eintreten zu laſſen, denn der Grund und 
Boden iſt ſchon beſteuert, das Brunnenwaſſer aber 
nicht. Einzelne Staaten, z. B. Baden und Baiern, 
gehen ſchon mit ſolchen Beſteuerungen vor; aber wenn 
man Erſprießliches erreichen will, muß man in allen 
Staaten eee und gleichartig vorgeben. 

ei Schädler (Centr.): Ich hann in dieſe warme 
Begrüßung der Vorlage nicht einſtimmen. ur darin 
ſtimme ich zu, daß der ſogenannte Kunſtwein direct zu 
verbieten it oder wenigſtens mit einer ſcharfen Steuer 
belegt werden muß. Was ich aber behlage, iſt, daß 
der Geſetzentwurf den bisherigen Begriff von Wein als 
des Productes der alkoholiſchen Gährung des Trauben- 
ſaftes aufgiebt und den mit Zucker und Waſſer ver- 
miſchten Wein nicht als Verfälſchung oder Nachmachung 
des Weines im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes gelten 
läßt. Es iſt auch heute noch nicht widerlegt, was der 
Abg. Bürklin am 15. Dezember 1887 in dieſem Hauſe 
ausgeſprochen hat, daß das Wort Wein nach unſerem 
deutſchen Sprachgebrauch der reine Naturwein iſt; wird 
alſo zu diefem Product ein Zuſatz gemacht, dann muß 
er auch durch einen Zuſatz zu dem Worte Wein aus- 
gedrückt werden. Daran ändern alle Broſchüren und 
Schriften nichts. Das Volk nimmt feine Begriffe nicht 
aus den Correſpondenzbüchern der Weinhändler, ſondern 
aus dem Leben, und da hat das Wort Wein diefe Be- 
deutung. Ich möchte den Zuſatz von Zucker nicht ge- 
radezu verwerfen, aber nur innerhalb feftgejetter 
Grenzen, ohne Vermehrung der Quantität des Weines. 
Aber dann muß ich mit dem Abg. Buhl verlangen, daß 
derartige Weine auch als verbeſſerte Weine gekenn- 
eichnet in den Handel kommen. 
— Naturwein und Zuckeraufguß mit Wein den- 
elben Namen. Welcher Zuſatz iſt aber geſtattet? In 
en Motiven, die bei dieſer Frage doch kaum zu 
weit gehen werden, wird mitgetheilt, daß in ver- 
0 Jahren und an verſchiedenen Orten 50 bis 
00 Procent Zuckerwaſſer zugeſetzt worden iſt. 
Dies ſoll nicht einmal die äußerſte Grenze des 
Mögli > Da ift es kein Wunder, daß in den 
letzten ahren ſich ein ſolcher Zudrang zu dem 
chemiſchen Beruf der Weinhändler gezeigt hat, daß ſie 
offenbar glänzende Geſchäfte machten, während der 
Winzer durchgehends ärmer wird. Es handelt ſich 
ger auch nicht um eine Verbeſſerung, ſondern um eine 

ermehrung des Weines. Darüber könnten uns die 
Kelleralchnmiſten die beſte Auskunft geben. In den 
Motiven zum Nahrungsmittelgeſetz von 1879 iſt feft- 
geſtellt, daß das Galliſiren gleichzeitig zu einer be- 
deutenden Vermehrung des Quantums führt; die Motive 
der gegenwärtigen Vorlage geben entſprechende Zahlen 
an. Dennoch ſoll dieſer galliſirte Wein unter der 
einfachen Firma Wein in die Welt gehen. Nach den 
Motiven wird ganz Deutſchland als ein Weinbaugebiet 
angeſehen. Darin liegt ein neuer Anreiz, in der Ver ⸗ 
wendung von Zucher und Waſſer bis zur äußerſten 
Grenze zu gehen, und wenn das Geſetz auch einige 
Cautelen enthält, ſo kommt ſchließlich der ganze 
Vortheil wiederum dem Weinhändler zu Gute; denn 
der verſteht mit Säure- und Alkoholmeſſern beſſer 
umzugehen, als der Bauer auf dem Lande, der viel- 
fadı al weil er nicht chemiſch genug gebildet 
ft. Beh) Die Strafbeſtimmung des 87 bedroht 
nur mit Strafe, wer wiſſentlich galliſirten Wein in den 
Kandel bringt, ohne den Zuckerwaſſerzufatz ausdrücklich 
erſichtlich zu machen. Von dem Verſchnitt von Weinen 
mit Weinen ift weiter gar keine Rede. Danach ftände 
dem nichts im Wege, ¼ Rothwein mit 2/5 Zucherwaſſer⸗ 
wein zu vermiſchen und als Rothwein in den Handel 
u bringen. Daß das ein Betrug iſt, wie er im Buch 
teht, iſt mir unzweifelhaft. Diefe Erwägungen müßten 
dahin führen, dieſes Geſet nicht fo kurzer Fand anzu- 
nehmen. Daſſelbe enthält nur ein Vorrecht der Wein⸗ 
er (Abg. Singer: Sehr richtig!) und eine große 

efahr für unſeren reellen Winzerſtand. Auch hier 
wäre es an der Zeit, die Kleinen zu wal gegenüber 
dem Kapitalismus der Großen. Ehrlich währt am 
längſten, das gilt auch in dieſer Frage, und darum 
werde ich gegen dieſen Entwurf ſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Schenck (freif.): Die Anſchauungen des Vor- 
redners ftehen mit der öffentlichen Meinung, der 
Wiſſenſchaft und der Praxis jo ſehr in Widerſpruch, daß 
an ihre (Sehr rice in dem Geſetze gar nicht zu 
denken iſt. (Sehr ri 185 Es giebt überhaupt keinen 
Naturwein, denn jeder Wein ift ein Kunſtproduct. Der 
Entwurf bringt gerade die öffentliche Meinung, wie ſie 
ſich in der Weinfrage gebildet hat, zum Ausdruck. Die 


Stande gebracht werde. 


Nach der Vorlage 


Vorlage wird gerade den kleinen Winzer ſchützen, daß 
er nicht vollſtändig den Händen des Großproducenten 
und Händlers ausgeliefert wird; er wird den Vortheil, der 
aus der Verbeſſerung des Weines erwächſt, ſelber genießen 
können. Daß 80— 100 Proc. Waſſer zum Wein zugeſeht 
werden, iſt ja wahr, aber wenn es Conſumenten giebt, 
die ſich Waſſer ſtatt Wein verkaufen laſſen, dann iſt 
ihnen nicht zu helfen. Zunächſt muß ſich jeder Con- 
ſument ſelber ſchützen. Dieſe Vorlage iſt von dem Handel 
freudig begrüßt worden, denn fie zeigt den Weg, wie ein 
großer Productionszweig von einem Alp befreit werden 
kann, der ihn ſchon feit 10 Jahren bedrückt. Be- 
dauerlich iſt es, daß ſie dem Reichstage erſt in ſo 
ſpäter Stunde zugegangen iſt, daß keine genügende 
Zeit zur gründlichen Einzelberathung mehr bleibt. Ich 
bitte aber, wenigſtens die zweite Leſung heute noch 
nicht vorzunehmen, damit wir uns noch die nöthigen 
Informationen beſchaffen können. Der Entwurf er- 
kennt an, daß ein Zuſatz von Zucker und Zuckerwaſſer 
zur Verbeſſerung des Weines nothwendig ift, und will 
daher dieſe Zuſätze nicht als Verfälſchungen unter 
Strafe geſtellt wiſſen; eine ſolche geſetzliche Beſtimmung 
iſt von der allergrößten Wichtigkeit. Bedenklich iſt die 
Faſſung des § 7, welche denjenigen mit Strafe be- 


droht, der Wein mit Zuckerzuſatz als Wein ohne Zuſatz 


verkauft; es kann dies eine Quelle der gehäſſigſten 
Denunciationen werden. Dieſe Beſtimmung ſollte man 
daher lieber aus dem Geſetz entfernen. 

Abg. Diez (Soc.): Die Verzuckerung des Weines 
ohne Declarationspflicht macht uns das Geſetz unan- 
nehmbar: der Conſument ſoll wiſſen, was er für ſein 
Geld erhält. Der Weinhändler wird nach dem Geſetze 
noch größere Profite aus der Weinbehandlung ziehen 
als bisher. Der Declarationszwang iſt vor Allem 
nöthig, um die kleinen Leute, die Arbeiter vor Betrug 
zu ſchühen. Man mache es wie bei der Butter, wo 
man für die Surrogatfabrikate die Bezeichnung „Mar- 
garine“ eingeführt hat, unter der ſie allein verkauft 
werden dürfen. Ich ſehe keinen Grund ein, weshalb 
jetzt am Ende der Seſſion das Geſetz noch durchgedrückt 
werden ſoll. . 

Abg. Bamberger (freif.): Ich muß zugeben, daß dieſe 
ſummariſche Behandlung der Vorlage im Widerſpruch 
ſteht mit der Schwierigkeit der Materie. Andererſeits 
muß ich die Regierung in Schutz nehmen — fo wenig 
dankbar ſie dafür zu ſein pflegt — gegen den Vorwurf, 
als hätte ſie aus dämoniſchem Intereſſe diaboliſche 
Vorbereitungen getroffen, damit bas Geſetz ſchnell zu 
Der Wunſch kommt viel 
weniger aus dem Buſen der verbündeten Regierungen 
— wenn dieſe überhaupt einen Buſen haben —, als 
aus dem Volke, welches dies Geſetz noch vor unſerem 
Auseinandergehen erledigt wiſſen wollte. Gar zu raſch 
die Sache zu erledigen, iſt aber nicht ſehr lobenswerth, 
weil wir ſonſt zwiſchen den erſten beiden Leſungen 
die öffentliche Meinung über das, was wir heute hier 
beſprechen, nicht erfahren könnten. Ich ſtimme darum 
Denen bei, die die zweite Leſung von der heutigen 
Tagesordnung abſetzen wollen. Eine Schlacht werden 


wir uns wohl nur in einem Punkte zu liefern 
haben, weil man ſich gegenſeitig nach Möglichkeit 
entgegenkommt. Die reinen Puriſten ſind in der 


Minorität; Herr Bürklin hat heute ſehr viel Waſſer 
in feinen Wein gegoſſen, woraus ich ihm keinen Vor- 
wurf mache. An den berühmteſten Beiſpielen gerade 
unſerer Zeit wird es doch klar, wie nützlich es ift, 
wenn man ſich von der öffentlichen Meinung belehren 
läßt; es nützt alfo nichts, wenn man Herrn Bürklin 
feine Keußerungen aus der Vergangenheit vorhält. 
Die frühere ſtark puriſtiſche Meinung des Herrn 
Bürklin hat bekanntlich den Beifall der Mehrheit 
feiner Wähler nicht gefunden. die Nothmendigkeit, 
die Natur zu corrigiren, hat ſich durch die letzten Wein⸗ 
ernten immer mehr aufgedrängt; daher auch der Um- 
chwung der öffentlichen Meinung in Bezug auf die 

uriſten. Daß der Wein mir nicht ſchade, dafür hat 
die Geſundheitspolizei zu ſorgen, dafür, daß er mir 
e dafür habe ich ſelbſt zu ſorgen. Zwiſchen 


echerrand und Lippe Polizei und Geſetz zu 
bringen, e mir überflüſſig. Se 
und Gefundheitsrüchfihten ſtehen dem nicht im 


Wege, Zucker und aſſer einem ſauren Wein zu- 
ieh Die Frage iſt nur, in welchen Grenzen dieſer 
uſatz zuläſſig ſein ſoll, und darüber hat man ſich noch 
neulich in Wiesbaden die Köpfe zerbrochen. Man hat 
ich ſchließlich geeinigt, daß nicht einzelne Weingebiete 
es deutſchen Reichs die Norm liefern ſollen, ſondern 
das ganze Deutſchland ſoll es fein, welches das Mini- 
mum an Extractſtoffen als Norm zu liefern hat. Nicht 
ganz ſo leicht wie Abg. Schench laſſe ich mit mir reden 
über § 7, wonach jeder beftraft wird, der einen ver- 
ſetzten Wein unter einer Bezeichnung verkauft, aus der 
man annehmen könnte, daß der Wein ohne Zuſatz iſt. 
Dadurch wird der Declarationszwang durch eine Hinter- 
thür wieder in das Geſetz gebracht. Welch ein Grund 
liegt vor, den Wein anders zu behandeln, als die 
anderen Nahrungsmittel, bei denen nur der Betrug 
beftraft wird? Man ſagt, das Publikum müſſe ge- 
ſchützt werden. ge behaupte ganz im Gegentheil, das 
Publikum will geſchützt werden vor unangenehmen 
Aufklärungen ſeitens des Weinhändlers. (Heiterkeit. ) 
Ich bin feſt überzeugt, daß ich ſchon manchen Wein 
als reinen Wein getrunken habe, der es nicht war. 
Ich mache mir an nichts daraus, wenn er mir nur 
geſchmecht hat. Mich wundert die Stellungnahme der 
Soclaldemokraten. Sie wollen einem Mann, der 
wenig bezahlen kann, die Augen mit Gewalt öffnen 
und ihm die ſchöne Illuſion rauben, daß der Wein, 
der ihm ſchmeckt, kein guter Wein iſt. Dadurch 
drüchen Sie die Proletarier herab. Ebenſo falſch iſt 
es, daß wir für den reichen Mann gegen den kleinen 
Winzer eintreten. 93 bin Vertreter eines Rheinwein 
bauenden Bezirks, deſſen Weine nicht zu den größten 
Weinen Deutſchlands gehören, und ihnen muß man es 
möglich machen, den ungenießbaren und unverkäuf- 
lichen Wein zu verbeſſern. Zum Begriff des Betruges 
gehört doch eine pecuniäre Schädigung. Davon iſt 
hier nicht die Rede; denn die Vortheile der Wein- 
händler werden ſchon durch die Concurrenz regulirt 
werden, und etwas Waſſer im Wein iſt doch auch viel 
geſunder. Es handelt ſich einfach darum, ob wir 
eine Praxis, die gerade der Maſſe der kleinen 
Winzer vortheilhaft ift, aufrechterhalten wollen oder 
nicht. Durch dieſe Strafbeſtimmungen öffnen wir nur 
der ekelhaften Denunciation Thür und Thor, da die 
Chemie den Richter im Stiche läßt. Wenn ich Richter 
wäre, ich würde die Denunciation eines Hausknechts 
oder Kellners oder einer Kellnerin gegen den Arbeit- 
geber wegen Plantſcherei nicht beachten, und wenn fie 
ehn Eide ſchwören. Für die Geſundheit ſoll die 
115 ſorgen, alles übrige überlaſſen wir den Con- 
ſumenten. Das haben wir ja ſogar bei dem Geſetze 
über die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung ge- 
than, wo große pecuniäre Vermögensnachtheiſe in 
Frage kommen können. Was mir ſchmeckt, darum ſoll 
ſich niemand kümmern. (Beifall links.) 
Staatsſecretär v. Bötticher: Ich will nicht auf die 
einzelnen Ausſtellungen gegen den Geſetzentwurf ein- 
gehen. Dazu wird fi bei der zweiten Leſung Ge- 
legenheit finden. Ich will nur meine Befriedigung 
darüber ausſprechen, daß die Zahl der Ausſtellungen 
überaus gering iſt und daß ſie ſämmtlich, wie ich glaube, 
ſich bei der Specialberathung unſchwer werden erledigen 
laſſen. Weshalb ich das Wort ergriffen habe, iſt eigentlich 
lediglich zu dem Zweck geſchehen, um dem Hrn. Abg. 
Bamberger feine Zweifel zu benehmen, ob der Bundes- 
rath einen Buſen beſitzt. Nicht allein einen Buſen beſitzt 
der Bundesrath, ſondern er beſitzt darin auch ein dank- 
bares Herz, und den Empfindungen dieſes Herzens 
wollte ich Ausdruck geben mit einem Worte des Dankes 
dafür, daß der Abg. Bamberger die verbündeten Re- 
gierungen gegen die Vorwürfe, welche die Kerren 
Dr. Schädler und dietz en haben, in Schutz 
genommen hat. Dieſe Vorwürfe ſind in der That alle 
unberechtigt. Seitdem im Jahre 1888 die damalige 
Weincommiſſion des Reichstags zu einem Ergebniß nicht 
kam und der einzige angenehme Effect ihrer Be- 
rathungen die Schlußſitzung war, welche außerhalb 
des Kauſes abgehalten worden ift (Heiterkeit), 
0 wir von allen Seiten gedrängt worden, die 
orbereitungen für ein Weingeſetz von neuem auf- 


3 Die Berathungen darüber haben zu 
einer Zeit geſchlummert; und wir find namentlich ſeit 
dem vergangenen Frühjahr bemüht geweſen, uns 
in den Kreiſen der Sachverſtändigen weiteres Material 
und weitere Informationen zu verſchaffen, um dem- 
nächſt zu einer Vorlage zu gelangen, von der wir 
offen durften, daß ſich eine größere Majſorität dieſes 
auſes darauf vereinigen wird, als wie dies im Jahre 
1888 möglich erſchien. Hätten wir dieſe Enquete nicht 
vorgenommen, hätten wir nicht in dem Kreiſe der 
Intereſſenten nach ihren Intereſſen und Anſchauungen 
geforſcht, ſo würde wahrſcheinlich in dieſem Moment 
das Ergebniß das geweſen ſein, daß wir wiederum 
eine Vorlage hätten bringen müſſen, die hier im 
Haufe zu den lebhafteſten Kämpfen Anlaß gegeben 
hätte. Wir hielten es aber auch weiter für raihfam, 
den Ausgleichsprozeß, der hinſichtlich der Mei- 
nungen der Intereſſenten ſich zu vollziehen ſchien, 
erſt bis zu einem gewiſſen Grade ſich ent- 
wickeln zu laſſen, um nicht wieder mit unver- 
mittelten Anſchauungen bei der Berathung einer 
anderweitigen Vorlage zu thun ju haben. das iſt 
geſchehen. Auch der Vorwurf, daß die Regierung ſo 
ſpät mit ihrer Vorlage gekommen ſei, daß man heine 


Gelegenheit gehabt habe, innerhalb der Intereffenten- . 


kreiſe ſich mit den einzelnen Vorſchriften dieſer Vor- 
lage zu beſchäftigen, iſt ein unberechtigter. Die Vor- 
lage iſt ſeit länger als vier Wochen publicirt, und 
ſämmtliche Intereſſentenkreiſe, ſoweit ich das überſehen 
kann, haben gründlich über die Vorlage Rath ge- 
pflogen. Es ſind namentlich in der Fachpreſſe eine 
Anzahl von Stimmen über die Vorſchläge, welche die 
Vorlage enthält, laut geworden, und ich freue mich, 
die Wahrnehmung gemacht zu haben, daß die Fach- 
preſſe ſich faſt übereinſtimmend günſtig über die Bor- 
lage ausſpricht. Freilich, manche Anſchauungen ſind 
nicht zu corrigiren. Wer ein unverbeſſerlicher Purift 
iſt, dem gegenüber wird alles Reden nichts helfen, der 
wird auf feinem Standpunkt bleiben, und ſelbſt 
die, wie i betonen muß, vollſtändig über- 
zeugende Ausführung des Herrn Dr. Bamberger, 
die wir ſoeben gehört haben, wird bei ihm nicht 
viel verfangen. Aber darauf glaube ich aufmerkſam 
machen zu müſſen, daß es eine ſchwere Verantwortung 
mit ſich führt, wenn ungeachtet der kurzen Zeit, die der 
Reichstag vielleicht noch beiſammen iſt, dieſe Vorlage 
nicht der Verabſchiedung zugeführt werden ſollte. Was 
wird der Erfolg ſein? Der Erfolg wird der fein, daß 
die beklagenswerthen Mißſtände, welche bei den lin- 
klarheiten unſeres Nahrungsmittelgeſetzes bezüglich der 
Behandlung des Weines beſtehen, weiter fortbeſtehen. 
Ob im nächſten Winter ſich die Puriſten ich een haben 
werden, ob es dann beſſer als heute möglich ſein wird, 
ein übereinſtimmendes Votum zu erhalten, iſt doch min- 
deſtens ſehr fraglich. Ich glaube, die verbündeten 
Regierungen dienen nur dem azuten Intereſſe der 
Winzer und des Weinhandels, wenn ſie jetzt die drin- 
gende Bitte an den Reichstag richten, das Geſetz zu 
verabſchieden. Zeit iſt dazu noch reichlich vorhanden; 
das Material an Stimmen pro et contra iſt ein ſehr reiches, 
glücklicherweiſe überwiegen die Stimmen, die ſich für den 
Geſetzentwurf ausgeſprochen haben. So richte ich denn 
die dringende Bitte an den Reichstag, in die zweite 
Leſung noch in dieſer Seſſion einzutreten, über etwaige 
untergeordnete Meinungsverſchiedenheiten ſich hinweg 
uſetzen, und auf der Grundlage des Entwurfs, den 
ie verbündeten Regierungen für einen durchaus ge— 
1 und nützlichen halten, Beſtimmungen zu ver- 
einbaren, die, wie ich mit dem Herrn Vorredner nur 
offen kann, der Entwickelung unſeres Weinbaues zum 
eile gereichen. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Haus (Centr.) ſieht in dem Sträuben gegen die 
Einführung des Declarationszwanges den Beweis dafür, 
daß die öffentliche Meinung keineswegs für den Zucker- 
u denn ſonſt würde man ja doch nicht fürchten, 
den Wein als „gezuckerten Wein“ zu bezeichnen. Dieſe 
Frage müſſe jedenfalls eingehend — werden und 
deshalb beantrage er commiſſariſche Berathung. 

Abg. Eingens (Centr.) hätte gewünſcht, daß vor 

eine Definition des Wortes „Wein“ gegeben 


f en Auch mit Verabſchiedung dieſes Geſetes werde 


die Weinfrage noch nicht entſchieden ſein, dazu werde 
man noch lange Zeit Erfahrungen ſammeln müſſen. 

Abg. Menzer (conſ.) wünſcht für feine Perſon gleich- 
falls Commiſſionsberathung. die Anſchauungen über 
einzelne der hier in Betracht kommenden Fragen ſeien 
ſelbſt in Intereſſenkreiſen keineswegs ſo geklärt, daß 
man jetzt ſchon ſich entſcheiden könnte. Aus Gründen 
der Illuſion, wie Dr. Bamberger, könne er feine Ent- 
ſcheidungen nicht treffen, er ſei mehr für platte Ehr⸗ 
lichkeit. die Regierung mache dem Haufe die Ju- 
muthung, ein Geſetz, zu deſſen Ausarbeitung ſie ſelbſt 
4 Jahre gebraucht habe, in 4 Tagen zu erledigen. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Dieſe Zumuthung hat 
die Regierung dem Kauſe nicht gemacht. Will der 
Vorredner bis in den Juli hineinſitzen, ich ſitze mit. 

Abg. Münch (freiſ.): Ich danke der Regierung, daß 
ſie ſich in der freien Commiſſion hat vertreten laſſen; 
fie hätte es nicht gethan, wenn fie gedacht hätte, daß 
im Haufe lauter Menzer ſigen. Wenn Hr. Menzer in 
den 4 Jahren die Sache nicht begriffen 28 ſo iſt es 
kein Wunder, wenn er auch in der Commiſſion es 
nicht gethan hat. Er will die Intereſſen der kleinen 
Winzer vertreten. Wer kauft aber den kleinen Winzern 
in ſchlechten 1 das ſaure Zeug ab, wenn es 
nicht geiuckert iſt? Dann hat es noch weniger Werth 
als Eſſig. Der Unterſchied zwiſchen gezuckertem und 
nichtgezuckertem Wein ift der, daß erſterer von ehrlichen 
Händlern verkauft wird, welche jagen, daß ſie ihn ge- 
uchert haben, letzterer aber als reiner Naturwein ver- 

auft wird, obgleich er doch gezuckert iſt. 

Darauf wird. der Antrag auf Commilfionsberathung 
abgelehnt, die zweite Leſung aber zunächſt ausgefeht. 

Es folgt die erfte Berathung der Ergänzung zum 
Reichshaushaltsetat für 1892/93, wonach für die Be- 
theiligung des Reichs an der Weltausſtellung in 
Chicago 1893 ein weiterer Credit von zwei Millionen 
verlangt wird. ; 

Abg. Gamhammer (freif.) ift mit der Nachforderung 
durchaus einverftanden und beantragt im Einverſtändniß 
mit allen Parteien die Ueberweiſung der Vorlage an 
die Budgetcommiſſion. 

Abg. 1 (Centr.) ſpricht den Wunſch aus, man 
möge dem Reichscommiſſar eine gewiſſe Anzahl von 
kaufmänniſch gebildeten Perſonen beigeben, mit der 
8 für die Ausfteller kaufmänniſche Verbindungen 
u ſuchen. 

a Staatsminiſter v. Bötticher: Die Höhe der geforderten 
Gumme iſt bedingt durch die erfreulich große Betheili- 
gung der deutſchen Induſtrie. Redner wünſcht, daß 
dieſelbe auch allgemeiner werde. Die Induſtrien, die 
eine Beſchickung der Ausſtellung nicht für nöthig hielten, 
ſollten bedenken, daß ſie ſehr leicht den amerikaniſchen 
Markt verlieren könnten. Ein kaufmänniſcher Beirath 
ſei dem Reichscommiſſar bereits zur Seite geftellt. 

Abg. Kammacher (nat.-lib.) fordert ebenfalls die zur 
Betheiligung nicht geneigte und von derſelben keinen 
Vortheil ziehende Induſtrie auf, ſich noch in letzter 
Stunde dazu zu entſchließen, weil ſonſt kein Gefammt- 
bild der ganzen deutſchen Production gegeben werden 
könnte. Es handle ſich hier um ein Stück nationaler 


Ehre. 

59. Goldſchmidt (freiſ.): Wir haben in Amerika 
noch eine alte Scharte auszuwetzen. Die Niederlage 
der deutſchen Induſtrie in Philadelphia war verſchuldet 
durch die Induſtriellen felbft, fie bezogen die Aus- 
ſtellung ohne Kenntniß des amerikaniſchen Marktes 
und der allgemeinen Verhältniſſe Amerikas. Die In⸗ 
duſtriellen werden gut thun, ſich auf ihre eigene Kraft 
af nicht ausſchließlich auf die Regierungen zu ver- 
laſſen. 

Die Vorlage geht an die Budgetcommiſſion. 

Es folgen Berichte über Petitionen. 

Die Petitionen betreffend die Reform der Eifenbahn- 
perſonentarife empfiehlt die Commiſſion, mit Rückſicht 
auf die vom Präſidenten des Reichs-Eiſenbahnamtes 
am 16. Januar im Reichstage und vom preußiſchen 
Eiſenbahnminiſter am 22. Januar im Abgeordneten- 

aus abgegebenen Erklärungen, durch Uebergang zur 
agesordnung zu erledigen. 
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Abg. Kraufe (freif.) beantragt, die Petitionen dem 
Reichskanzler als Material zu überweiſen. 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen. 

Die Petition des Waldeckvereins zu Friedland in 
Mecklenburg betreffend reichsgeſetzliche Regelung des 
Bereins- und Verſammlungsrechts beantragt die 
— dem Reichskanzler zur Erwägung zu über- 
weiſen. 

Abg. Rickert beanſtandet die Faſſung des Commiſſions⸗ 
antrages. Zur Erwägung könne man doch die Regie- 
rung nur über zweifelhafte Fragen auffordern; die 
reichsgejeliche Regelung des Vereinsrechts fei aber 
verfaſſungsmäßig vorgeſchrieben. Die einzige Form fei 
alſo hier die Ueberweiſung zur Berückſichtigung. (Rufe 
rechts: Tagesordnung!) Ja, das könnte Ihnen wohl 
gefallen, aber dann beantragen fie doch erſt die Ver- 
faſſungsänderung! In Hamburg habe ſich erſt neuer 
dings der Senat auf Grund eines ganz veralteten 
Geſetzes von 1857 für berechtigt gehalten, antiſemitiſche 
Derſammlungen im Voraus zu verbieten. Dieſe eigen- 
thümliche Maßregel des Hamburger Senats lege be- 
Fe nahe, auf eine endliche Erfüllung der Vor⸗ 
chrift des Derfafjungsartikels 4 Ziffer 16 zu dringen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) ſagt, er 
ſei ausnahmsweiſe derſelben Anſicht wie der Abg. 
Rickert (Heiterkeit), inſofern er auch die reichsgeſetzliche 
Regelung des Vereinsweſens verlangen müſſe. 

Der Antrag auf Ueberweiſung zur Berüchkſichtigung 
wird angenommen; dafür ſtimmt außer ſämmtlichen 
Parteien auf der linken Seite auch ein Theil des 
Centrums. 

Nächſte Sitzung Donnerstag. 


Herrenhaus. 
4, Sitzung vom 23. März. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Entſchädigung für 
an Milzbrand gefallene Thiere wird auf Antrag der 
Agrarcommiſſion unverändert angenommen. 

Nach Erledigung einiger Petitionen 

folgt die erſte Leſung des Gefehentwurfs über die 
Bahnen unterfter Ordnung (Tertiärbahnen). 

Miniſter Thielen: Der Geſetzentwurf ift aus einem 
dringend empfundenen Bedürfniß hervorgegangen. Das 
preußiſche Eiſenbahnnetz iſt von Jahr zu Jahr dichter 
geworden, und beſonders kann mein hochverdienter 
Amtsvorgänger mit gerechtem Stolze auf ſeine erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit in der Ausgeftaltung des Eifenbahn- 
netzes zurückblichen. Mährend ſeiner Amtsdauer ſind 
6000 Kilometer Nebenbahnen neu hinzugefügt worden. 
Die Staats-Eiſenbahnverwaltung hat aber als ihre Auf- 
gabe nur den Bau ſolcher Bahnen betrachtet, welche 
noch unter das Geſetz von 1838 fallen und mit 
Normalſpur ausgebaut werden mußten, hat dagegen 
den Bau von Bahnen untergeordneter Bebeutung der 
Privaithätigkeit überlaſſen wollen. Die Selbſthilfe iſt 
aber nicht in ausreichendem Maße ausgeübt worden 
und Preußen iſt mit ſolchen Bahnen gegen andere 
Staaten zurückgeblieben. In dieſer Kinſicht foll das 
vorliegende Geſetz Wandel ſchaffen, indem es den 
Bahnen untergeordneter Bedeutung eine fefle geſetzliche 
Grundlage giebt und die nöthigen Maßnahmen für die 
Sicherheit der Reiſenden, der Beamten und Arbeiter 
ſolcher Bahnen trifft. 

Graf Frankenberg: Es fehlt uns in dieſem Jahre 
an einer Secundärbahnvorlage, wie ſie der Miniſter 
Maybach uns alljährlich brachte. Die Sache würde ſich 
viel ſchneller und energiſcher entwickeln, wenn der Bau 
von Bahnen untergeordneter Bedeutung in die Hand 
der Selbſtverwaltung gelegt würde. Ich habe ſelbſt in 
Angelegenheit eines Bahnbaus in meinem Heimaihhkreiſe 
mit dem Eiſenbahnminiſterium viel zu thun gehabt und 
daraus ein viel größeres Vertrauen in Bezug auf raſche 
Erledigung der Geſchäfte zu den Provinzial-Behörden 
gewonnen als zu den ſtaatlichen, namentlich den Militär- 
behörden. Einer meiner Freunde im ſchleſiſchen Pro- 
vinztal-Candtage ſagte einmal: Je höher die Behörde, 
deſto grüner werden die Tiſche. (Heiterkeit.) Das iſt 
richtig, denn je höher die Behörden, deſto bureau- 
kratiſcher wird gearbeitet und deſto weniger kennt man 
die Verhältniſſe. Als zielbewußftes a 


es Mitglied des 
deuffhen Sprachvereins empfehle ich ſchließlich, die 


Ausdrücke „Secundärbahn“ und „Tertiärbahn“ zu er- 
fegen in der bereits in Schleſien üblichen Weiſe, daß 
man die verſchiedenen Bahnen unterſcheidet als Bahnen 
erſter, zweiter und dritter Ordnung. 

Schr. v. Stumm wünſcht eine Erklärung darüber, 
daß kein Stillſtand im Bau von Secundärbahnen er- 
folgen werde. 

Miniſter Thielen erklärt, daß die Regierung auch 
weiterhin ſich die Erweiterung des Secundärbahnnetzes 
angelegen ſein laſſen werde. 

Der Entwurf wird an die um 5 Mitglieder verſtärkte 
. verwieſen. 

ächſte Sitzung Donnerstag. 
—— — ee nn 


Deutſchland. 


* Berlin, 23. März. der Kaiſer hat, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ mittheilt, zur verfügung des 
Miniſters für Fandel und Gewerbe die Summe 
von 45 000 Mk. angewieſen, einmal um mit ihrer 
Hilfe den Uebertritt von Kindern ſchleſiſcher Hand- 
weber zu anderen Berufszweigen zu erleichtern, 
dann aber, um diejenigen von der Handweberei 
nicht loszulöſenden ſchleſiſchen Weber, deren wirth- 
ſchaftliche Lage dadurch gebeſſert werden kann, 
mit leiſtungsfähigen Handwebeſtühlen auszurüften. 

L. [In der Unterrichtscommiſſion des Abge- 
ordnetenhaujes] hat der Abg. Langerhans an- 
geregt, ob bei den vielen Klagen der vor 1886 
penfionirten emeritirten Volksſchullehrer über 
die Unterſuchungen der Lage der einzelnen, die 
um Erhöhung ihrer Penſion aus dem Dis- 
poſitionsfonds bitten, es nicht zweckmäßig wäre, 
wenn die Bezüge ſämmtlicher Emeriten, die vor 
1886 penſionirt ſind, gleich hoch bemeſſen würden, 
ſtatt daß jetzt die Bemeſſung der Zulagen aus 
dem Dispoſitionsfonds leicht willkürlich erſcheine. 
Der Dispoſitionsfonds würde dazu ausreichen. 

* [Das Befinden des Fürſten Bismarck] hat 
ſich derart gebeſſert, daß derſelbe in den nächſten 
Tagen die gewohnten Spaziergänge wieder auf- 
nehmen wird. = 

* [Die Steuereinſchätzung in Berlin.] Für 
die Gtadt Berlin hat die neue Einkommenfteuer 
22758498 Mk. ergeben gegen 18 385 729 Mk. im 
Vorjahr. Da aber auf das Plus von 4362 769 
Mark 2307 051 Mk. auf die bisher fteuerfreien 
Actiengeſellſchaften u. ſ. w. entfallen, fo beläuft 
fin das Plus für die phnfifchen Perſonen auf 
kaum 2 Millionen Mk. oder nur etwa 11 Proc. 
Für die Gemeindeeinkommenſteuer kommt nach 
der Veranlagung ein Plus von 2½ Millionen 
Mark heraus. 

[Kundgebungen gegen den Volhsſchulgeſetz⸗ 
entwurf.] Im Wahlkreiſe Saarbrücken⸗Ottweiler- 
St. Wendel iſt eine Petition gegen die Schulvor- 
lage gemeinſchaftlich von Mitgliedern der national- 
liberalen, freiconſervativen und deutſchfreiſinnigen 
Partei gefaßt und von den Abgeordneten des 
Wahlkreiſes dem Abgeordnetenhauſe überreicht 
worden. — In Oſterode a. F. haben die ſtädtiſchen 
Körperſchaften einſtimmig eine Petition gegen den 
Bolksſchulgeſetzentwurf angenommen. — Don 
Segeberg ift eine von ſämmtlichen Mitgliedern 
der Gtadtcollegien und einer großen Zahl anderer 
Bürger unterzeichnete Petition gegen den Entwurf 
des Volkſchulgeſetzes abgefandt. — In Langen 
berg (Rheinland) hat ſich die Gtadtverordneten- 
VBerſammlung einſtimmig gegen den Volksſchul- 
geſetzentwurf erklärt. 

5 [Die „Hamburger Nachrichten““ ] feierten am 
am 29, Februar d. Is. das Zeft ihres 100 jährigen 
Beſtehens. Entſprechend dem Wunſche des Eigen- 
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thümers des Blattes wurde das Feſt in aller Stille 
begangen. Vom Zürften Bismarck, Grafen Walderſee, 
dem Hamburger Journaliſten- und Schriftſteller-Berein 
trafen Glüchwunſchſchreiben ein. — An demſelben Tage 
hörte das ſeit 4% Jahren in Kamburg erſcheinende 
Volksblatt „Neform“ auf zu erſcheinen. Das Blatt 
hatte ſ. 3. 25 000 Abonnenten, iſt aber nach und nach 
vollſtändig heruntergegangen und brachte ſchon ſeit 
einigen Jahren große Unterbilanz. 

Hamburg, 23. März. Die Hamburger Finanzdeputa⸗ 
tion veröffentlicht gegenüber der Darſtellung in dem 
Jahresbericht der „Kamburg-Amerikaniſchen Pachket⸗ 
fahrt-Actiengeſellſchaft“ eine Klarſtellung der Verhält- 
ae bei dem Hafenbau in Cuxhaven, in welcher es 
heißt: Die Unternehmer waren verpflichtet, den erſten 
Hafenkopf im Sommer 1891 fertig zu ftellen, konnten 
aber wegen eines Wracks des 3 Dampfers 
„Plebeſſa“, welcher nicht zu entfernen war, dieſer 
Verpflichtung nicht nachkommen. Die Fertigſtellung 
des a Hafentheiles mußte daher bis zum 
Jahre 1892 hinausgeſchoben werden. In der Gr- 
klärung wird ſchließlich betont, daß die ausführende 
Behörde keine Schuld treffe, daß die Verzögerung 
vielmehr lediglich einer „Force majeure““ zuzu- 
ſchreiben ſei. 

Darmſtadt, 23. März. Der Prinz Heinrich iſt 
heute Vormittag hier eingetroffen und am Bahn- 
hofe von der Prinzeſſin Irene empfangen worden. 
Das Abjteigequartier nahm der Prinz im Neuen 

alais. 

München, 23. März. Der bairiſche Eiſenbahn⸗ 
rath hat die Einheitsſätze für Roh- Petroleum, 
Erdöl-Benzin und Mineraltheer aus Rumänien 
ermäßigt, zu der Uebertragung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Getreide- und Mehl-Tarife auf die 
bairiſche Inlands-Route feine Billigung ausge- 
ſprochen, ferner daß Aufhören des preußiſchen 
Staffeltarifs für Getreide und Mühlenfabrikate 
gefordert und die Ausdehnung des preußiſchen 
Staffeltarifs für den Thüringer und Nürnberger 
Waarenexport auf die bairifchen Bahnſtrecken mit 

7 gegen 3 Stimmen abgelehnt, wofern die 
Erporttarife nach Belgien und Holland, ſowie 
über Stromumſchlagplätze nicht gleichartig dem 
nach den Reihshäfen herabgeſetzt würden. (W. T.) 

Bulgarien. 

Soſia, 23. März. In dem Prozeſſe gegen 
Luboemsky wegen Spionage und Beſtechung 
wurde der Angeklagte mit Rückficht darauf, daß 
er Ausländer iſt und das Land ſich gegenwärtig 
nicht im Kriegszuſtande befindet, von der An- 
klage der Spionage freigeſprochen, dagegen 
wegen verſuchter Beſtechung unter erſchwerenden 
Umſtänden zu achtjährigem Gefängniß und 20 000 
Francs Geldbuße verurtheilt. der Angeklagte 

atte behauptet, daß die Informationen, die er 
5 zu verſchaffen geſucht hatte, für Oeſterreich- 
Ungarn beſtimmt geweſen ſeien. Der Secretär 
des öſterreichiſch-ungariſchen Generalconſuls conſta- 
tirte jedoch, daß ihm von einer ſolchen Be- 
ſtimmung der Informationen Luboemskys nichts 
bekannt ſei. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 23. März. In dem Prozeß gegen 
Cipriani und Genoſſen wegen Theilnahme an 
den Unruhen am 1. Mai hat der Staatsanwalt 
heute fein Plaidoner beendet. Gegen 6 Ange- 
klagte wurde die Anklage zurückgenommen, gegen 
alle anderen beantragte der Staatsanwalt ver- 
ſchiedene Strafen, gegen den deutſchen Studenten 
Körner 18 Monate Einſchließung. (W. T.) 


Marz: 2 N. A 5.23, 
6. A 5 86 19 Danzig, 2k. März. Mi 


chten für Freitag, 25. Mä 
für das 


März, 
8 ordöftliche Deutfanland: 
Veränderlich, ziemlich milde, lebhafte Winde. 
Sturmwarnung. 
Für Sonnabend, 26. März: 
Veränderlich, ziemlich milde, vielfach ſtarke 
Winde. Im Weſten ſtrichweiſe Gewitter. 
Für Sonntag, 27. März: 
Abwechſelnd, vielfach heiter, ziemlich milde; 
lebhaft windig. Im Weſten ſtrichweiſe Gewitter. 
Für Montag, 28. März: 
Meiſt trübe, ziemlich milde, ſtrichweiſe Nieder- 
ſchläge; friſcher bis ſtarker Wind. 
au —.— 8 29. März: 
ielfa rübe und regnerifch, ziemli 5 
Lebhafter Wind. et Me 


* [Bur Stadterweiterung.] der von den 
ſtädtiſchen Behörden als autoritativer Beirath in 
der Stadterweiterungsfrage hierher berufene 
Baurath Stübben aus Köln hat ſeine Thätigkeit 
hier begonnen und wird am Sonnabend Por- 
mittag eine Beſprechung mit den Mitgliedern 
des Magiſtrats und der Gtadtverordneten- 
Verſammlung abhalten. 

* [Flottenübungen auf der hieſigen Rhede. 
Die vorläufigen Ordres für die diesjährigen Ge- 
ſchwaderübungen in heimiſchen Gewäſſern ſind 
nun ergangen. Wir erfahren darüber Folgenbes: 
Die Formation der Manövergeſchwader verbleibt, 
was die Schiffsklaſſen betrifft, genau dieſelbe wie 
im Vorjahre. Die eigentliche Manöverfloite unter 
dem Oberbefehl des Diceadmirals Deinhard 
wird beſtehen aus den Panzerſchiſſen „Baden“ 
Glaggſchiff) „Baiern“ und „Oldenburg“, dem 
Panzerfahrzeug „Beowulf“ (Commandant: Capitän 
zur See Prinz Seinrich) und dem Aviſo 
„Zieten“. Das Uebungsgeſchwader unter dem 
Oberbefehl des Contre-Admiral Karcher beſteht 
aus den Panzerſchiffen „Friedrich Kar!“ (Flagg- 
chiff), „Kronprinz“, „Deutſchland“ und „Friedrich 

er Große“, der Kreuzer -Corvette „Prinzeß 
Wilhelm“ und dem Avifo „Wacht“. Dieſe beiden 
Geſchwader werden zunächſt im weſtlichen Becken 
der Oſtſee manövriren, um dann Mitte Mai zu 
Geſammtübungen nach der Danziger Bucht zu 
gehen. Die Torpedobooksflottille unter dem Ober⸗ 
befehl des Corbetten-Capitäns Schmidt wird vor- 
50 N aus dem Aviſo „Blitz“ als Flottillenſchiff, zwei 

wiſtonsbooten und 12 Torpedobooten beftehen; 
während . tritt dieſer Flottille 


eine dritte Diviſion bei. 


[Schichau'ſche Werft.] Auf dem Werftterrain 
ſind die Kellinge, die zum Bau der ee 
Corvette J beſtimmt find, jetzt beinahe vollendet. 
die Ausdehnung der Holzbauten läßt ſchon jetzt 
erkennen, daß das neue Schiff ganz bedeutende 
Dimenſionen erhalten wird. 

* [Dampfbootfehrt nach Plehnendorf.] Nach- 
dem der e elsbreer und der Eisbrecher 
„Richard Damme“ eine Fahrrinne durch das Eis 
nach Plehnendorf gebrochen, iſt geſtern das 
Habermann'ſche Dampfboot „Oberon“ mit einer 
großen Zahl von Kerren nach Plehnendorf ge- 
fahren. Heute unternahm daſſelbe Boot eine 
jweite Fahrt nach dort und morgen ſollen die 
regelmäßigen Tourfahrten bis Rothebude be- 
ginnen. Auch die befrachteten Oderkähne werden 
am Sonnabend ihre Fahrt ſtromauf antreten, 
da morgen ſchon die Plehnendorfer Schleuſe ge- 
öffnet wird. die Danzig-Elbinger Dampfſchiff⸗ 


1 FE RER 


Verbindung hofft man in nächſter Woche wieder 
aufnehmen zu können. 

*IReviſionen.] Geſtern wurden in den hieſigen 
Droguerien behördliche Neviſionen abgehalten, 
bei welchen verſchiedene Beſchlagnahmen ſolcher 
Medicamente und ſonſtiger Berkaufsartikel vor- 
genommen wurden, deren Feilhaltung nach der 
ſeit 1. Januar geltenden Verordnung den 
Droguerien nicht mehr geſtattet und mit ver- 
hältnißmäßig hoher Ordnungsſtrafe bedroht iſt. 

[Von der Weichſel.] Aus Warſchau meldet 
man heute 2.67 Meter, aus Kulm 3.79 Meter 
Waſſerſtand. Derſelbe fällt jetzt überall langſam 
und bis auf die Mündungsarme iſt der Strom 
eisfrei. Bei Marienwerder hat, wie ein Tele- 
gramm von heute Mittag meldet, der Traject 
eingeſtellt werden müſſen wegen Unterbrechung 
der Chauſſeeverbindung bei Münſterwalde. Bei 
Graudenz arbeitet noch immer ein Eisbred- 
dampfer an der Beſeitigung einer Eisſtopfung 
zwiſchen Schloßberg und Feſtung. — Aus 
Marienburg meldet man uns von heute Vor- 
mittag: der geſtern telegraphiſch gemeldete 
Nogateisgang hat bei ſteigendem Waſſer, 
immer ſchwächer werdend, fortgedauert. Gegen- 
wärtig nur noch geringes Eistreiben bei 3,50 Meter 
am Pegel. 

* lErſte Bootsfahrt.] Der hieſige Ruderclub 
„Dictoria“ machte heute feine erſte diesjährige Boots- 


fahrt. 

* [Blizug Bromberg-Moskau.] In den dies- 
ährigen Sommerfahrplan wird, nach der „Allg. 

eichs-Correſp.“, ein Blitzzug zwiſchen Bromberg und 
Moskau eingeſtellt werden, in dem auch Schlafwagen 
der internationalen Geſellſchaft curſiren ſollen. 

[ Beförderung. ] Der Regierungs-Aſſeſſor v. Joeden⸗ 
Koniecpolski in Danzig iſt zum Regierungsrath und 
der Pfarrer Schaper in Wotzlaff (wie ſchon privatim 
gemeldet) zum Superintendenten der Diöcefe Danziger 
Werder ernannt worden. 

* e r | Der Pfarrer Kubert in 
Sullenſchin (Kr. Carthaus) ift in die evangeliſche Pfarr- 
ſtelle zu Neufahrwaſſer berufen und vom Conſiſtorium 
beſtätigt worden. 

[Stadttheater] Geſtern Abend präfentirte ſich 
Wagners „Tannhäuſer““ zum zweiten Male in ſeiner 
neuen glänzenden Ausſtattung und mit einer neuen 
Glifabeth. Frl. Drucker fang zum erſten Male dieſe 
hochdramatiſche Partie und machte damit einen ſehr 
anerkennenswerthen Treffer. Fehlt es ihrer Stimme 
in der Mittellage und der Tiefe auch an Metall und 
Biegfamkeit, fo ſchwang fie ih in der Höhe zu einer 
bedeutenden Klangfülle auf. die Tugend einer ſehr 
deutlichen Textbehandlung, ſinnvoll beſeeltes, in den 
entſprechenden Momenten hoheitsvolles Spiel und eine 
volle Hingabe des künſtleriſchen Vermögens ent- 
ſchädigten reichlich auch da, wo das Stimmmaterial 
der Sängerin den geſanglichen Anforderungen noch 
nicht ganz gewachſen war. Frl. D. hatte ſchon nach 
der berühmten Arie „Dich grüß' ich wieder, theure 
Halle“, deren Vortrag ihr vorzüglich glückte, die 
Sympathien ber Hörer gewonnen und mußte ſich die⸗ 
ſelben im weiteren Verlauf des Abends ungeſchmälert 


zu 1 

* [Beſtrafte Denuneiation.] Am 15. und 16. d. M. 
wurde bekanntlich der Kofbeſitzer (7) Manja vom hiefigen 
Schwurgerichte von der Anklage der Brandſtiftung frei- 
geſprochen. die Angelegenheit hatte heute vor dem 
hieſigen Schöffengerichte ein Nachſpiel. der dem M. 
befreundete Hofbeſitzer Franz Pelowski aus Malin be- 
ſchuldigte während der Unterſuchungshaft des M. den 
Lehrer Warmke aus Mühlbanz bei der hieſigen Staats- 
anwaltſchaft, daß nicht M., ſondern Warmke der Brand- 
ftifter ſei und forderte deſſen Verhaftung. Die Beſchuldi⸗ 
gungen ergaben ſich als erfunden. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte Pelowski nun wegen Verleumdung zu vier 
Wochen Gefängniß. 


e La 8 am, 23. und — 


ee r in 5 
waren am erſten Tage aufgetrieben: auf dem Viehhofe 
360 Stück, in Stadtgebiet 380 Stück; am zweiten Tage 
auf dem Biehhofe 59 Stück, in Stadtgebiet 83 Stück. 
Das Beichäft ift nicht ſehr günſtig verlaufen, weil der 
Markt ſich auf zwei Plätzen vertheilte, worüber auch 
ſeitens der Geſchäftsleute Klage geführt wird. 

[Polizei -Bericht vom 24. März 1892. Verhaftet: 
19 Perſonen, darunter: 5 Bettler, 12 Obdachloſe. — 
Geſtohlen: 1 Bettlaken und Taſchentücher, 2 Pferde- 
decken, 2 Gurte, 50 Pfund Hafer, 1 grauer Sommer- 
überzieher, 1 ſchwarze Hofe, 1 braune Hofe. — Ge- 
funden: Regenſchirm, abzuholen im Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. 

Z. Zoppot, 2d. März. Zu der am 4, April im 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſtattfindenden jähr- 
lichen Hauptverſammlung des vaterländiſchen Frauen 
vereins, in deren Anſchluß am 5. April die Feier des 
25jährigen Beſtehens des Vereins in der Singakademie 
rn 3 — werden wird, iſt in der geſtrigen Borftands- 
ſitzung die Vorſitzende des hieſigen Zweigvereins, Frau 
Rechnungsrath Giebenfreund, zur Delegirten ge- 
wählt worden. — Sonntag macht eine Wohlthätigkeits- 
Borftelung im Kurhauſe den Beſchluß der Winter- 
vergnügungen. Nach einigen im Koſtüm vorgetragenen 
Duetts wird „Fector“ aufgeführt, und von einer An- 
jr} von Kindern der hiefigen höheren Töchterſchule 
„Schneewittchen“. Des guten Zweckes wegen ift eine 
rege Betheiligung zu wünſchen. 

d. Marienburg, 23. März. Heute Nachmittag 2 Uhr 
ertönte in der Stadt das e Es war auf bis- 
her noch nicht aufgeklärte Weiſe in einer dicht an der 
Stadt und in unmittelbarer Nähe der neuen Eiſen⸗ 
bahnbrücke gelegenen Inſtkathe des Beſitzers Behrend 
aus Sandhof Feuer ausgebrochen, welches in dem aus 
Kolz conſtruirten Gebäude fo rapid um ſich griff, daß 
die drei in dem Gebäude wohnenden Arbeiterfamilien, 
die obendrein nicht einmal verſichert ſind, wenig mehr 
als das nackte Leben retten konnten. Das Gebäude 
brannte total nieder. Das Gebäude ſelbſt war ver- 
ſichert, wenn auch nur recht niedrig. 

W. Elbing, 23. März. die Elbinger Nhederei zählt 
gegenwärtig 17 Dampfer. Die Dampfer „Expreß“ und 
„Jris““ der Rheberei F. Schichau werden nach Auf- 
nahme der Schiffahrt wöchentlich zweimal nach Königs- 
berg und Pillau, die derſelben Rhederei gehörigen 
Dampfer „Ceres““ und „Nordſlern““ nach Steltin 
fahren. Das Rhedereigeſchäft D. Wieler wird regel- 
mäßige n e nach Wilhelmshafen, Kamburg 
oder anderen Häfen je nach Fracht mit Dampfer „Pinus“ 
unterhalten. Die Firma Adolph v. Rieſen vermittelt 
den Verkehr zwiſchen Elbing und Danzig durch die 
Dampfer „Friſch“, „Tiegenhof“ und „Julius Born“, 
die wöchentlich dreimal fahren. Die dem Schiffseigner 
Zedler gehörigen Dampfer „Maria““ und „Anna“ 
ſollen regelmäßige Tourfahrten von Elbing nach Baum- 
garth und Alt-Dollſtadt, und die dem Schiffscapitän 
Friers gehörigen Dampfer „Kronprinz“ und „Vor- 
wärts“ Fahrten nach den Ortſchaften am friſchen Haff 
aufnehmen. — In unferer Stadt giebt es nach ftatifti- 
ſchen Zuſammenſtellungen gegenwärtig 265 eingetragene 
Kandelsfirmen, 31 eingetragene Kandelsgeſellſchaften, 
24 gewerbliche Unterſtützungskaſſen, 50 Bereine und 
30 Wohlthätigkeitsanſtalten. Die Zahl der Poſtanſtalten 
im Umkreis von 10 Meilen iſt in den letzten Jahren 
bedeutend vermehrt worden und beträgt gegenwärtig 
220. Ebenſo hat die Zahl der Anſchlüſſe an die Fern. 
ſprechſtelle zugenommen. — Das Waſſer der Nogat iſt 
im Steigen begriffen. an der Mündung fanden heute 
kleine Eisbewegungen ſtatt. Bei Zeyer und Einlage 
liegen die Eismaſſen feſt. 

Graudenz, 23. März. Die neue Steuereinſchätzung 
hat hier 76873 Mk. (gegen 66 234 Mk. im Vorfahr) 
ergeben. Der Magiftrat will deshalb die Kerabſetzung 
11 eee von 275 auf 265 % vor- 

agen. 

Dt. Krone, 21. März. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde mit Rückſicht darauf, daß an Staats 
einkommenſteuer im nächften Etatsjahre 2000 Mark 


weniger eingehen als bisher, die Erhöhung der 
Gemeindeſteuerzuſchläge von 180 auf 200 Procent 
beſchloſſen. 

* Konitz, 23. März. Nachdem die hieſige Stadt- 
verordneten-Berſammlung es abgelehnt hatte, die zur 
Kiufbejlersung. der Lehrergehälter erforderlichen 
Mittel zu gewähren, hat der Bezirksausſchuß in 
Marienwerder die Gladigemeinde dazu verpflichtet er- 
klärt. Die Friſt zur Berufung gegen dieſen Befhluß 
iſt verſäumt worden. Die Gtadtverorbneten-Berfamm- 
lung bewilligte nun für ein Jahr den Mehrbedarf von 
2309 Mt., will aber für die Verſäumniß der Be- 
rufungsfriſt den Magiſtrat regreßpflichtig machen und 
ne eine Deputation an den Cultusminiſter ab- 
enden. 

y Thorn, 23. März. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten - Derſammlung erſtattete Kerr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli den Bericht über den Stand 
und die Verwaltung der Gemeinde - Angelegenheiten, 
aus dem Folgendes für weitere Kreiſe von Intereſſe 
fein dürfte. Unter den größeren Bauten des zu Ende 
gehenden Jahres iſt die Vollendung des Artushofes 
zu erwähnen, der ca. 525 000 k. gekoſtet hat. Leider 
verzinſt er ſich ſchlecht, es ſteht aber zu erwarten, daß 
ſich die Miethseinnahmen ſteigern werden. Der neue 
Krankenhausblock, welcher 111000 Mk. gekoſtet hat, 
iſt im Januar bezogen und gewährt Raum für 60—70 
Betten, ſo daß das ſtädtiſche Krankenhaus jetzt ca. 170 
Kranke aufnehmen kann. Die Derhandlungen mit dem 
Fiscus wegen Neubau des Amtsgerichts und Räumung 
deſſelben aus dem Rathhauſe haben ſich zerſchlagen, 
da der Juſtizminiſter den Neubau früheſtens für 
1893/94 in Ausſicht ſtellte. In Folge deſſen muß der 
große Nathhausſaal zu Bureaux umgebaut werden. 
Die Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen — bis 
jet über 43000 Mark gekoſtet. Eine Bermin- 
derung dieſer Ausgaben iſt zu erhoffen. Die Borar- 
beiten zur Vaſſerleitung und Canaliſation haben 
einen erfreulichen Fortgang genommen. eim 
ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden über 14000 Mk. 
für Bauten etc. außerordentlich verausgabt, wodurch 
die erheblichen Mehreinnahmen an Schlachtgebühren 
verbraucht wurden. Der Verſicherungsbeſtand der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät ſtieg 1891 auf 19 201437 Mk., 
das Vermögen um 29 364 Mk. auf 1336867 Mk. Im 
ganzen wird die ſtädtiſche Verwaltung pro 1891/92 mit 
einem Deficit von ca. 28 000 Mk. abſchließen. — Es 
folgte die Berathung des Kämmerei-Kauptetats pro 
1892/93, der nach der Aufſtellung des Magiſtrats mit 
613450 Mk. in Einnahme und Ausgabe abſchließt, 
wovon 303855 Mk. durch Communalſteuern, 51 705 
Mark mehr als jetzt, aufzubringen ſind. Dazu wird, 
wie Kerr Kämmerer Stachowit mittheilte, ein Zu⸗ 
ſchlag von 300 bis 310 Proc. zur Staatsſteuer er- 
forderlich ſein. Jetzt werden 270 Proc. gezahlt. 

O Lauenburg, 23. März. Der hieſige Männer- 
geſangverein, welcher bereits 24 Jahre beſteht und 
ſich anſchickte, im nächſten Jahre feine 25jährige Jubel- 
feier zu begehen, ſteht leider ſeit längerer Jeit ohne 
Dirigenten da und es ſcheint faſt ſo, daß ſich keine 
geeignete Kraft zur Uebernahme des Dirigentenſtabes 
finden wird. Um aus der Schwierigkeit heraus- 
zukommen, haben in dieſen Tagen Unterhandlungen 
mit dem hier unter Leitung des Herrn Gymnaſiallehrer 
Henkel ftehenden Geſangverein „Concordia“ ftatt- 
gefunden zum Zwecke einer Bereinigung beider Ver- 
eine. Im Intereſſe der Pflege des Geſanges wäre 
eine Einigung dem größten Theil unſerer Bürgerſchaft 
ſehr erwünſcht. 5 

. Stolp, 23. März. Der feit 3 Monaten in Unter- 
ſuchungshaft befindliche ſtädtiſche Feldinſpector Louis 
Krönke von hier wurde heute von der hieſigen Straf- 
kammer wegen Unterſchlagung amtlich ihm anver- 
trauter Gelder in 200 Fällen und im Gejammibetrage 
von 9000 Mk. unter Zubilligung mildernder Umſtände 
zu 1 Jahr Gefängniß und Tragung der Koſten ver- 
urtheilt. Kröntze iſt, wie der Staatsanwalt ausführte, 
nicht zum wenigſten durch die mangelhafte Controle 
ſeitens feiner Dorgeſetzten zu den Beruntreuungen ge- 
kommen. — die neue Einkommenſtener-Beranlagung 

at für unſere Stadt ein Mehr von 24 720 Mk. gegen 

s Vorjahr ergeben, während im Kreiſe nur 12510 
Mk. mehr aufkommen. Man hofft auf eine Ermäfi- 
1805 der Communalſteuer um ca. 40 Proc., d. h. auf 
80 Proc. gegen 220 Proc. Zuſchlag zur Staatsſteuer 
im vorigen Jahre. — Heute entſtand hier in dem von 
3 Schwadronen belegten Kctien-Pferdeſtall an der 
Grembiner Chauſſee Feuer, welches das Dachgeſchoß 
zum Theil einäſchecte. Pferde find nicht verbrannt. 

Königsberg, 23. März. Unſerer ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule iſt vom Magiſtrat vom 1. April ab der 
Titel „Luiſenſchule“ verliehen worden. 

V Pillau, 23. März. Recht erfreulich iſt für uns 
die Thatſache, daß die Communalſteuer in Folge des 
neuen Einſchätzungsverfahrens von 300 auf 240 Proc. 
ermäßigt werden wird. Ueber die Eisverhältniſſe im 

aff erfahren wir Folgendes: In vergangener Woche 
iſt das Eis ſehr mürbe I als ſpäter Nachtfröſte 
eintraten, nahm das Eis in feiner Zejtigkeit bedeutend 

u. Zu bemerken bleibt, daß auf der Strecke von 
Bent bis zur Pregelmündung das Eis von den 

türmen, die im Januar, Februar geherrſcht haben, 
ſo zufammengefchoben iſt, daß es bis auf den Grund 
reicht. An eine Eröffnung der Schiffahrt iſt wohl vor- 
läufig noch nicht zu denken. 


Von der Marine. 


Kiel, 23. März. Dem Kreuzergeſchwader unter 
dem Oberbefehl des Contre-Abmiral v. Pawelß werden 
vom 1. April ab angehören: die Kreuzer-Fregatte 
„Leipzig“ (Flaggſchiff? und die Kreuzer - Eorveiten 
Alexandrine“, „Sophie“ und „arbona“ Letzteres 
Schiff, welches ſich hier in der Ausrüftung befindet, 
geht Ende April von hier nach Oftafrika und nach An- 
kunft deſſelben in Zanzibar tritt die Kreuzer-Corvette 
„Sophie“ die Keimreiſe an. Zum Kerbſt gehen ferner 
die Kreuzer „Falke“ und „Kaiſeradler“, in Danzig 
neu erbaut (oder „Condor“) ins Ausland. 


Literariſches. 


te Werke. Illuſtrirte Ausgabe, (Stuttgart, 
Leipfig, Berlin und Wien, deutſche Berlagsanitalt.) 
Bon der prachtvoll ausgeſtatteten Ausgabe, auf welche 
wir ſchon mehrfach en haben, find die 
Lieferungen 21—26 erjchienen, welche den größten 
Theil der Märchen enthalten. Von ganz befonderer 
Schönheit find die Illuſtrationen, die mit großem 
Geſchick und prächtigem Kumor die originellen Figuren 
wie den Zwerg Nafe, den kleinen Muck und den 
rieſigen Kolländer Michael uns vor Augen führen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


London, 22. März. Der Componiſt Mr. A. Goring 
Thomas ift auf ſchreckliche Meife ums Leben ge- 
hommen. Als am Sonntag Abend ein Zug der Metro- 
olitan-Eiſenbahn in ‚die Station Weſt-Hampſtead ein- 
uhr, fah das auf dem Perron ftehende Publikum zu 
feinem Entſetzen, wie ein Kerr auf das Geleiſe der 
Bahn fiel, Es war zu ſpät, ihn zu retten, da der Zug 
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht werden 
konnte. der Körper wurde mit Mühe unter der Loco- 
molive hervorgeholt und als der des Componiſten 
Mr. Hip Goring Thomas ibdentificirt. der Ver- 
ſtorbene ſtand erſt im 42, Lebensjahr. Urſprünglich für 
den Staatsdienſt beſtimmt, hielt andauernde Kränklich⸗ 
keit ihn ab, dieſer Laufbahn zu folgen. Nach einem 
dreijährigen Aufenthalt in Madeira kehrte er im Jahre 
1873 von dort zurück und widmete ſich dem Studium 
der Muſik, welchem er in Paris als Schüler von Emile 
Durand und in London als Schüler von Mr. Pront 
und Sir Arthur Sullivan oblag. Die Aufführung ſeiner 
erſten Oper „Das Karemslicht“ machte ihn mit Karl 
Roſa bekannt, in deſſen Auftrag er die beiden Opern 
„Esmeralda“ und „Nadeſhda“ componirte, welche 
auch in Deutſchland mit Erfolg aufgeführt wurden. 
Außer dieſen größeren Werken hat Mr. Thomas noch 
drei Bände franzöſiſche und engliſche Lieder und Duette 
in Mufik geſeßt. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 24. März. 


\ Ers.v.23. Ers, v. 23. 
Weiten, gelb | G%rm.G-R. | 82.20 82,20 
Aprit-Mai 193,20 1922557 Anat. Ob. 84,20 84,10 
Juni-Juli 196,20 196,00 Ung.4% Erd. 92,40 92,10 
Roggen 21 80 


2. Orient.-A. 65,00 64 
0.50 209,00] 4% ruſſ. A. 80 92,60 


April. Mai 2,80 92,20 
Juni-Juli 203,25 202,50) Combarden | 49,89 40,70 
Hafer 2 ! Framoſen .. 123.80 123,00 
April. Mai 152,00 151.50] Cred.-Actien 171,20, 170,50 
Mai-Juni 153,20 152,50] Disc.-Com.. 178,80 178,50 
Petroleum Deutſche Bk. 153,70 153 10 
per 2000 bb Caurahütte. 101.25 101,20 
loco. 23,30 23,30 Deſtr. Noten 172,05 172,30 
Rüböl Ruff, Noten |205.40 204.85 
April-Mai | 53,50) 53,10) Warſch. kurz | 205,10 203,70 
Sept.-Okt. 53,80 53,40 Condon kurz 20,415 20,415 
Spiritus | London langs] 20,34 20,335 
April-Mai 43,30 43.10] Ruffiihe 5% 
8 70 44,501 SW.- B. g. A. 76,50 74,25 
4% Reichs- H. 106-70 108,70 Dan. Priv. 
312% do. 99,20, 99,20 nk. En ar 
3% do. | 85,10 84.90 D. Delmühle| 110,00 110.00 
4% Conſols | 106,50) 106,59] do. Prtor. 110.00 110,00 
312% do. 89 30 99 20] Mlav. S.-B. | 104,10) 104,10 
3%, do. 85,10 84.90 do. S 57,00 56,50 
314 weltpr. | Avr. Südb. 
Pfandbr. 95.00 95,60) Stamm.-A. 70,80 70,75 
do, neue . 25,00] 95,00] Danz. S.-AH. — Ä 
3 ital. g. Pr. 25 54,1015% Trk. A.- A 85,40 84,80 


54.25 54, 
88,20 87,70 
Fonds börſe: feit. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 24. März. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 126—1361% 190—227.M Br. 
126—136% 188228. N Br. 
126—134% 185— 223.1 Br. 205—212 
bunt 126—134 bb 3 M bez. 
F. 


zum freien Verkehr 128% 214 M. 

Auf Lieferung 126% bunt Per April-Mai zum freien 
Verkehr 216 M Br., 215 MM Gd. tranfit 176 
M Br.. 175 A, Gd., per Juni-Juli tranfit 179 M 
Br., 178 AM Gd., per Sept.-Oktaber tranſit 160 AL 
Br., 159 Al Gd., per Geptbr.-Oktober zum freien 
Berkehr 195 M be, 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 212 M, 
unterpoln. 178 ML, tranfit 176, M. 

Auf Lieferung 1 1 inländiſch 212 M Gd, 
do. tranſit 173 M Gd., per Mal Zuni tranfit 174 
Ni Gd. , per Septbr.-Oktbr. inländ. 17 r., 
172 M Gd. ; 

u. Tonne von 1000 Niloer, große 112% 
2. 5 => 

afer per Tonne von 1000 Niloar. inländ. 137 U bez. 

3 100 Kilogr. weiß 60— 114 . bez., roth 


98 M bez. 

Spiritus per 1000 % Liter contingentirt loco 6212 N 
Br., nicht conlingentirt loco 43 M Br. 

Rohzuker ruhig. Rendement 880 W franco 
Neufahrwaſſer 13 60 Al bez, 13,45— 13.60 M Gd. 
Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 
11,12½—11,20 M bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 

Borftcher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 24. März. 
Getreidebörſe. (H. v. Moritein.) Wetter: Schön. 
60 R. Wind: 


12 3 

Verkehr 216 M Br., 215 A. Gd., tranfit 176 Al Br., 
175 d., Juni-Juli tranfit 179 M Br., 178 .M Gd. 
Septbr.⸗Oktbr. tranfit 160 M Br., 159 t Gb., zum 
freien Verkehr 195 bez. Regulirungspreis zum 
freien Derkehr 214 M, tranfit 176 . 

Koggen unverändert. Inländiſcher 116% und 119% 
208 N Alles per 120% per Tonne bezahlt. Termine: 
April. Mai inländiſch 212 t Gd., tranſit 173 Gd. 
Mai-Juni tranfit 174 M Gd., Gept.-Okt. inländ. 174 M 
Br., 173 M Gd. Regulirungspreis inländiſch 212 il, 
unterpolniſch 178 AM, tranſit 176 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländ. große 112% 164 u BE 
r inländiſcher 137 per Tonne 55 
- ih 30, 38, 56, 57, roth 49 M per 
Kilogr. gehandelt. — Spiritus contingentirter 
62½ M Br., nicht contingentirter loco 43 M Br. 


= Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 23. März. Waſſerſtand: 3,86 Meter. 
Wind: NW. Wetter: klar und ſchön. 


tromauf: 
Don Thorn nach Polen: M. Bolaihemwski J., — Par- 
ſchewski, — Kazanowski, — v. Siedlowski, — Andrind. 
— Polaſchewski, — M. Polaſchewski II., leer. 


tromab: 
Hähne, Rofenfeld, Thorn, Danzig, 12 960 Kgr. Roh- 
zucker, 4000 Agr. Branntwein. 


Meteorologiſche Depeſche vom 23, März. 
Norgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. Zlg.“). 


loco 


Bar. 


Stationen. Mll. Wind | Wetter. Er 
Mullaghmore 772 IRB 11wolkig 6 
Aberdeen III W 2 halb bed. 2 
Chriſtianſund 752 WS 9 bedeckt 6 
Kopenhagen 763 MWM 3 Nebel 1 
Stockholm 756 SW 2 bedeckt 1 

aparanda 750 fſtill. — heiter —10 
etersburg 248 W 2 wolkenlos —7 
Moskau 744 |6W 1 Schnee 1 
CorkQueenstown| 770 d 2 heiter 6 
Cherbourg 2 5 bedeckt 6 
Helder 770 IR 1 | wolkig 4 
Sylt 766 um 3 Nebel 3 
Hamburg 767 NM I bedeckt 3 
Swinemünde 165 WSW 3 Nebel 0 
Neufahrwaſſer 762 Mam 2 wolkig 2 9 
Memel! 89. Wend 8 wolkenlos 1 
Paris 168 Und 2 5 1 
Münſter 769 W 2 bedeckt 2 
Karlsruhe 769 nd 2 wolkenlos, 1 2 
Wiesbaden 769 ſtill — wolkenlos 3 13) 
Münden 768 D 2 wolkenlos 2 
Chemnitz 769 W 2 wolkig — 
Berlin 167 m 3 bedecht 1 9 
Wien | 767 m 3 halb bed. 5 
Breslau 76 W 2 heiter 0 
Ile d' Aix 762 D 4 wolkig 6 
Nina 766 IR 1 balb bed. 8 
Trieſt 765 | ftill_ — wolkenlos _ 8 


1) Leichter Reif. 2) Reif. 3) Nachts Reif. 4) Mittags 
Regen, 


Scala für die Windſtärke: 1 — leifer Zug, 2 leicht, 
— ſchwach, 4 = ig, riſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. * 

Ein tiefes barometriſches Minimum liegt ſüdlich von 
den Lofoten, zu Chriſtianſund Südweſtſturm erzeugend, 
8 einem Maximum welches fi von 

rland oſtſüdoſtwärts nach der ſüdlichen 
erſtrecht. In Deutſchland iſt 2 
überall kälter, im Norden trübe, bei 
ſüdweſtlichen, bis nordweſtlichen Winden, im Süden 
Be bei leichter, meiſt öftlicher und nordöſtlicher Luft- 
1 in den mittleren Gebietstheilen herrſcht meiſt 
a — roſt. Im weſtdeutſchen Binnenlande, ſowie im 
centralen Peutſchland liegt die Temperatur meiſt er- 
heblich unter dem Mittelmerthe; nennenswerthe Nieder- 
ſchläge werden ei gemeldet. 

eutfche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


SS Barom.- Therm. 5 
85 Stand | Celsius. Wind und Wetter. 
24 8| 760,7 30 NW., lebhaft; wolkenlos. 
2412| 7608 | 0.1 Ber 

® Ned : fü i und ver 
Züge adrihten. Dr. 2. german! r den Zentren uns Secret 
2. NRödner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine-Thei 


und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Sämmtl. Modellhüte u. Neuheiten für die Frühjahrs- -u. Sommer-Saiſon 


ſind eingpienfen. 


M. Hybbeneth Wwe., Gonfection für damen und Kinderhäte, 2. g Sureer 
Meode- Magazi ma für Herren. 


Langgasse 66 I. A. N enstein, Langgasse 66 I. 


beehrt sich den Eingang sämmtlicher Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 4 grösster Auswahl ergebenst anzuzeigen. 
Bestellungen werden in kürzester Frist nach den neuesten Moden in tadelloser Ausführung zu soliden Preisen geliefert. 


(1172 


Neue Synagoge. Hewerbe⸗ um) Hunde gal für Frauen u. Mädchen Dampfho Danzig — Meter Jecke desen 
e l. eng Span 2 ai = 0 Kg e Pe 


0 32 Jahren ein Getreidege- 
ſchäft betrieben wird, will ich 


a den 27. er., 
Abends 7½ Uhr: 


Freitag, 25. März, Abends Das Sommerſemeſter re Em a. Apr 
hr. 9 2. Handarbeit, 


Cennabend, 26. März, Neu e ihe ee fen . u. 
7 — 1 U. Kun — . 
mondsweihe, Vormittags 9 Uhr. Fenfeet feetion, 4, Gelen e 6 „Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt- und 


von Neufahrwaſſer um 7 Uhr. 


bigt'! 10 Uhr. ſch 5 a Unternehmungen, wegen 6 If 1 Al) ). 
Predig aften, 6. Pu unter ſehr günſtigen Bedingun- 
An den Wochentagen Auer Bouache, 25 Ian 26. ga e 9, Gienonraphien Geebad-Actien- 5 en verkaufen. Die unteren ct aſts⸗ el 
ihs Herrn Gerlach findet Sämmtliche Curſe ſind fo eingerichtet, daß fie ſowohl zu Oſtern, 
nicht Sg ne d. 26. d b. „Mis, wie zu Michgeli begonnen werden können, an weichen Terminen d V 9 75 Maiſerhof 


Uhr, Morgens 7 Uhr. (1181 ur ne, ſowie Laden eic. find}, 
6 Uhr, Morgens 7 Uhr ſus für Vollſchülerinnen iſt einjährig und, können r Gibf um Beſriebe eines Materia 
Vorm. 10 Uhr, ſondern Freitag, d. hierorts die fämmtlichen 
2.0. idee Nam. 3 Uhr Halt Handarbeitsiehrerinnen-Prüfungen, kr Brille Uber I felgen, Paßt eine Kobprodukr] Empfehle meine ‚oberen. efe 
engeſchäft fehlt, könnte mit dem] ganten Localitäten zu Hochzeiten, 
des Getreidegeſchäfle ein ſolches per: Dereins- und Privatfeſtlichkeiten, 


0 1 mer 5 ESEL 
Die Beerdigung des Rechnung ch innen an allen, wie an einzelnen Lehrfächern 11 n wagrengeſchäfts verpachtet und 
zu Bene die Schule en . 


Concursverfahren. x das Schneidern beſtehen 3, 6 und 12 monatliche Curſe 


Ueber das Vermögen des Kauf- anne neuer Schülerinnen, wie zu jeder näheren Aus a ’ bunden den. M. Wolffen- e k 
manns Adolf Wald in Carthaus kunst“ ir, die merkte bein der a e, Fräulein Eitfabeih Golge 2 1 Nene ler 9 wer 
BE Brenn est Abrahmsohn & Murzyaskilte N > But e 
itta - an 4 : i 
berfahren ‚eröffnen jeugnih vopaleaem E aut! Gelegenheitskauf. Nur sute Biere, „„ 


Das Curatorium. 
3 Gibſone, Neumann, 


Der Aktuar Thomas hierſelbſt 
— 5 zum Concursverwalter er- 


J., Eine vollſt., 1 Jahr benutzt 
vadeeinrichtung mit Rasen A. Nutthowski. 


Waarenlagers, be | 
Große Wollwebergaſſe Nr. 2, i. eee 8." 


Hagemann, 


d ind bis| — . ĩü⸗„1ng!½0».̃6 
""Concursfor 1892 be 0 Vom 1. April ab eröffne ich einen neuen en Aurfus i im Darſtellen voı 


zum 20. April 1892 bei dem Ge⸗ 

nee met g e ige g e We ee . Supotbefenrapitalien Deutiches 

über bie Baht eines anderen im Anferligen ber Besten Papers umen Wehe Be een Ki et: Garderoben ee rel Röperaafie A 6. nn 85 
afe Hinze, 


ordnung bezeichneten Gegenſtände 


auf 
den 11. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel- 
deten Forderungen auf 


den 5. Mai 1892, 


A . etc. ſind in bekannter 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 


Zimmer Nr. 21, Termin anbe- Güte in ſehr reichen Sortimenten a 
Laßſſen Perſonen, welche eine bereits am Lager. (1196 


eee cen, , (Oo, W. Un er, 
F 
e e 4. % Bürſten. und Pinſel-Sabrik 


2 r Knaben und Mädchen Sellenvermitielung, e — 


beginnt am Ein fleißiger, umſichliger Speiſenkarte. 


Montag, den 28. d. Mts. junger Mann Gr.: Mittagstiſch 


; m. gut. Handichr. find. alséExpedient 5 (a. Abonnement 
Der Verkauf findet zu Taxpreiſen in den Stunden von F* . Sabrihgefchäf Stellung ent). ; 
4 NB. Die oberen Saal- 


8—1 Uhr Vormittags und 2—6 Uhr Nachmittags Selbſtgeſchrieb. Offert. u. 12 
ſtatt. (960 Fin der Exped. d. Zeitung erbeten. Räumlichkeiten empfehle zu F4 
= Privat- und Familien-Zeit- 


lichkeiten, Hochzeiten ꝛc. 
Hochachtungsvoll 


E. — 


5 e 5 
Blut- u. neh, 
eigenes Fabrikat, (1218 


Langenmarkt Nr. 47, een: Morgen Abend: Kinerfied, 


auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den 6 
onde e en II. Langgasse 51. neben der Börſe, für Danzig u. Umgegend e. alten Thimm I. e 
dem Concurs217 7 Amar Trafo TT Paläe a e FertzEREr Er ae en a . Kimmttiche Bürllenmaaren 059 de Agende ften b — 1. Damm 7. 
* „ D a 7 e 7 AR 
1892 ER zu nr en Tu -Ausverkaı Ä leiderbürſten, e, A d ee Teri Keſtaurant A. Peuguitt, 
. es Amtsgericht ürſtbelen Zeppichhlopfer, Feberabitäub Te TEE Junkergaſſe 3, a. d K 1 
arthaus. Krümelbürſten und Schippen in den neueſten und seichmachvollten Jeden en ang ah 
I B It 6 [ nn Bee mit guter Handſchriſt findet Stelle[ Familien Concert 
Nach Rotterdam errmann PBoltze schen oncurslagers, Parguet-Bohnerbürſten u. Bohnerzangen. Gale Beleibe- Comment; ausetüpets. Motrien Sen 
ladet hier Gr. Wollwebergaſſe Nr. 131 5 € PBarquetboden-WichfevonO. Fritze & Co., Berlin. Geſchäft. to & Co. (1178 ih 
Dampfer „Botte”, l Staplbraptbürften und Stahlſpähne Meſzergaſſe Nr. 4. Feiſcher Anf) 


Daſſelbe enthält Sommer- und ee ee in bekannt 
modernſten Farben und reellſten Qualitäten und wird zu billigen 
ee N 75 unſch Findet die An Sefigkns von Garderoben alte 

1 
Güteranmelgun help. Art unter Garantie des Gulſidens bafelbft ftatt. (1217 


Große Auction 
mit herrschaftlichen Mobiliar Hinkergaſſe Nr. 16, 


am 26. und 28. März er., 


ampfer ‚Emma‘, m Reinigen der Parquetböden. e. ‚Inipestor, derſelbe hat 


(1205 
Sandfhube von ſtarkem Leder, um Schuß für die gände AR ö von vorzügl. Bockbier. 
dem Abreiben mit Stahlſpähnen. Within f. Git i Königsb. Rinderflec. 
erren, ſowie e. ſaubere Amme. 


Yeti Lepihfegemaiäinen, oußbürften. | Shiomet, Seaueng. 38 st." Dee 


Piajava-Artikel, Beſen, Bürften ꝛc. Eine für höhere Töchterſchulen Sonnabend 
Cocos- und Rohrmatten, geprüfte Lehrerin, Msn 57. 0 ichtigten — des 


— 


lcher di ügl. 3 iffe ag 1 d Seren e ee 
1 e v * eugnt e zur[ Daniela un errn Pauli iUlets 
Echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuerluͤcher. welcher die vorjug 1 u ge 


Danzig-Blehnendorf- a. großen, Gaale des Bilbungspereinohaufes. en 1182 1 9 5 0 F 
reitag, den 25 Arz, Vormittags hr, werde ich im e e 2 FURTH TE ERSTER t 1 a 
Rothebude. able wegen, Fortiugs, nach Goerlitz folgendes Gebrauchte mah. ia RR a a ler ae ung ern ten: e 


Don Morgen, den 25. Märzſund nu 
wird der Betrieb (vorläufig im 
beidiränhten Umfang) eröffnet. 


baum m tobiliar als 


1 

vollig an! und au 

5 2 { w 

Güter zum Transport werden E hr ne ae N T iedrich W mein 
Schützenhaus. 


n gewohnter Weiſe angenommen. kleinen feinen Geſchäft zu be⸗ 
Freitag, den 25. Mär: 1892. 


5 
b | 
äheres ſpäter und z. 3. an Regulator, 1 iſch. ( > t 
i r Re itbeiligen. 
9 en {ad 5 0 Se S 75 Sell. . 8 erten unter 1203 in der 


Exped. dieſer Zeitung erb. 


2 Möbel dürf ic! beigeitellt de 15 x 8 2 
I. e it Donnerftag, Nammiliag von 3 bis 6 Uh in neuen, tadellos ſitzenden Formen, Peuſion fir Schüler. 22. (letztes) 
. geitatt i „ „ 
IR 7 0 
. eisen = le Die Arbeiter dürfen währender Auction er FR nicht betreten. J V. 1] en Trient Sollen a Lehrer in Danzig Sinfonie 2 Concert, 
- einige jüngere Schüler 

Unterſt.⸗Kaſle f. d. Teuer Auctionator und Taxator. 7 gegen ein mähiges Honorar in ausgeführt 
or d. Prov. Weſtvr. e = SERE empfehlen Denſton zu nehmen. Offertenſpon der Kapelle des Grenabier- 


unter 1171 in der Expedition 
Aldieſer Zeitung erbeten. 

eil, Geiſtgaſſe 100 iſt e, fein 
möbl. u. neu decor. Barterre- 
0 mmer per 1. April und ein kl. 
immer per ſofort zu alt . fei 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


zur beer Pferde- Pot- 


Ku Mavienburger Schloßbau⸗ Hl MAL 5 Promenaden acer 5 0 22 
en 70 . 5 5 m “ in größter Aus bi Fiche, 5 Domnick N Schäfer, 


ierie 0 4] befindet fi, gegen. Louis Locwegſohn Rachflar.“ 5 


zu haben in der 
Exped. der Danziger Zeitung. ei D. Gieinwar ien, 
75 eanggaſſe Nr. 17. 


= Anfang 25 Uhr. Entree 50 
en 5 aus- N 
ooi Bonis D beſſtzern Loſrire für für" den] x Laden e 0 
Lotterie al | Frühiahrs-Anfang: Sinebit Wohnung ꝛc., bish. Con- . Bodenburg 


= — ind für ange en Schaufeln N — r N ee Teer Kot pa alte Jogene. 2 ar Ge. 
F | L oje | ee Torit. Graben ft Danziger Stndtthenter, 
Knaben-Anzüge, 


Looſe zur Marienburger Schloß⸗ P. P. E. Benefi; fü 
: . P. enefiz für 
5 Zimmer und Zubehör per 


bau-Cotterie a 3 , Piaſſava⸗ we Rohr-Befen, 


Sankt Rd, ter 5002 e „ nach Maaft i. April od. ſpäter zu vermiethen. 1 ie Negele 
ea aut Fe ner Dierde-Lot- e N ei Wohnung, Hundegaſfe II. . XIII. Klas. 


vorräthig bei 


Ki N 
Th. eher Ze Georg Metzing, an 
Vorheteitung für Sertn. 2e Ces . al: 


Reue Gendung 1. Damm 21. 
Das Sommerſemeſter in meiner Preißelbeeren 


8 -Ueberzieher, 85 . 12 g 
Mädchen-Mäntel, eee 


hr. Näh. Hundeg. 5 
Ladenlokal 
empfehle noch in ſehr reicher Auswahl in zieh 
Facons zu ſehr billigen 


nebſt Wo mund Hundegaſſe 36] ber 
zu vermiethen. Getheilt auch zum Abends, Im Uhr: P. P. B. Die 


Vorbexeitungsſchule be innt Be 2 175 5 
3 mit Zucker, 0 — Ausverkaufspreifen, Comtoir r 

8 ich täglich v. 12 —1 Uhr bereit. ae “empfiehlt 6015 u. Eilber 5 1 Hild T | h 1 m Pi U Wilheln Theater | 
Luiſe Mannhardt, Albert Meck, kauft ſtets und nimmt zu 3 al 1 0 alle N) Anggaſſe 26 kleiner ohnung | ) N 1 

or ec Geifigaffe Mr, 19, If vollem eee Sahlung HI) 1 bers daten. Gs Direction: Hugo Meyer. 
Bildungs - Anſtalt 5 Aut. aß nur Ge er, > — — — d Berfammilung Abends 7½ 


gefl 
mit dem Verkauf von . 


indergärtnerinnenl Caviar begonnen habe u. offerire: 


RR des Orisvereins der Ma adh nen 6 oe f Hi . Ar t. 
9 und nig 8 > FR bau- und Metallarbeiter (9. D.) [Große Sperin Iläl.⸗Vor 
vereidigter Taxator, Gänzlicher Ausverkau G 8 den 28. 55 5 
Nr. ? a f 8 * Uhr, Ireitgaffe 8X 3 a une A — 


Goldſchmiedegaſſe Nr. 22. 

Poggenpfuhl 11. t NB. Gr. Goldwaaren- und wegen Geſchäfts - - Aufgabe, LS Ben Abbulich’s 

Der neue Curfus beginnt I , P Uhren-Lager. 20 % unter Ladenpreis 3 1 ie vor- Flug vom Eiffeltgurm. 
Freitag, den 1. April u. find I . empfehle Cotillon-Orden, Touren und Geſchenke, 5 bal N Danzigs. vel. Berfon.-Dereichn. 1.Dlah. 
zur Aufn, neuer Schülerin. fl * N I DEF” Aprilfcherze, ug 2) ortheile bietet der: Wegen Todesfall bleibt 
tägl. in den Nachmiſtagsſid. Gonfirmationsharten und Le eee ge ente Bemerk. Verein dem Berufs-|mein 5 chat Freitag, d. 25. 
e (wogen. zn in groher geihmachvoller Auswahl. (188 Aura neuer Mitglieder, d. Bits., Vormittags 9—12 
5 5 Detailpreis % 3 M. Wilhelm Herrmann, Die Diilglieder werden erſucht, Uhr geſchloſſen. 


Nr. 49 Canggaſſe Nr. 49, nahe dem Rathhaufe, d aber nur fl 0 75 Louis Ehrlich. 


als Gäſte Zutr 175) in Baar Morgenichuhe find mir 
Einige Waggon | ir arten er e. ver Ausfauhe - Ein d. N. Rn hien, bitte 
{ehr gute Zwiebel i das Sarienbei Ge- Kaiſer⸗Panorama. Beben 155 ma — 


nad Dun u 0? 
Gute Polſterheede vs Bis abzugeben. Käufer be- 1255 und Blumenſämereien pro 


ge 
we nt Sale Wilh. Goertz, f 
— in Handarbeiten aller 
Anfertige 3 von Blumen wie Frauengaſſe 46. 


im Zurnen, bini 2 5 
gaſſe 36 bon 2 libr a. 2 Seefiſch- und Caviar-Großhandlg. 


Block, Klavier © (Tafelform) Eiſen⸗ k icht i ug 
konftruction, voller ligt (1222 [lieben hierher zu kommen. 1892 auf Verlangen hoftenlos zu| Sier 17 nit gereist! ruch und Derla 
geprüfte Sandarbeis und Turn- ſchöner Ton, zu verkaufen n Moritz 5 v 4 i 
iehrerin. Bosgenpfuhl 76 part. Iautunkattmann, Bifktetes, | or Heymann, ganstune te. Partien a. 5. Rieſtngebirge. oe am En 5 


rr 


Beilage zu Nr. 19429 der Danziger Zeitung. 


Donnerstag, 24. März 1892. 


Abgeordnetenhaus. 


49. Sitzung vom 23. März. 

Petitions-Berathung. 

Die Petition des Fabrikanten Pochwadt um Steuer- 
freiheit für Branntwein zur Herſtellung des von ihm 
erfundenen Kaarwaſſers Eau de quinine wird durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt, trotzdem Abg. 
Halberſtadt die Ueberweiſung derſelben zur Erwägung 
empfiehlt. ! 

Die Petition des Gtandesbeamten Mersmann in 
Oberhauſen um Anrechnung der Militärdienſtzeit der 
im Communaldienſt angeſtellten Militäranwärter bei 
ihrer Penſionirung wird der Regierung als Material 
für die Geſetzgebung überwieſen. Die Petition des 
Auctionscommiffars Hausfelder in Breslau um Ab- 
änderung des Reglements für außergerichtliche 
Auctionscommiſſarien wird durch Uebergang 2 Tages- 
ordnung erledigt, dagegen wird die Pelition der 
Schlächter-Innung zu Schleswig wegen ul, eines 
— — nach welchem beim Verkauf von Rindvieh 
der Berkäufer auch ohne ein beſonderes Verſprechen 
während einer Friſt von wenigſtens einem Monat 
dafür einzuſtehen 1 daß das verkaufte Thier nicht 
mit Perlſucht behaftet ſei, der Staatsregierung als 
Material für die reichsgeſetzliche Regelung der Kaftung 
für Viehmängel überwieſen. Br 5 

Mehrere vormärzliche ſchleswig⸗holſteiniſche N 
bitten um Nachzahlung der ihnen in den Jahren 1851 
bis 1864 vorenthaltenen Penſion. Die Commiſſion be- 
antragt den Uebergang zur Tagesordnung. 5 

Abg. Krah (freiconſ.) beantragt die Ueberweiſung 
der Petition zur Berückſichtigung. Dieſen Offizieren 
ſei die ihnen zuerſt . Penſion wieder ent- 
zogen worden und erft 1864 durch die Bundesexecution 
wieder verliehen worden. Deshalb ſei der Anſpruch 
auf Nachzahlung — begründet. 

Abg. Chriſtopherſen (freiconſ.): Die betreffenden 
Offiziere haben ſich um Schleswig-Holſtein und um 
Deutſchland verdient gemacht. Ohne die Erhebung 
Schleswig-Holſteins wäre die Incorporation der 
Herzogthümer in Dänemark erfolgt, und die Länder 
wären dann vielleicht nicht ſo echt deutſch geblieben, 
wie ſie es jetzt ſind. a 

Abg. Schmidt-Warburg (Centr.) empfiehlt ebenfalls 
die Annahme des Antrages Krah. Das Recht, welches 
die Offiziere erworben hatten, iſt unbeſtreitbar; trotz- 
dem wurde es 1851 von der däniſchen Regierung um- 
geſtürzt. 5 

Abg. Lehmann (Centr.) tritt als Vorſitzender der 
Petitionscommiſſion für den Antrag der Commiſſion 
ein; den Offizieren ſei durch Bundesgeſetz von 1868 
eine Penſion von 1864 an bewilligt worden. Einen 
Rechtsanſpruch haben die Offiziere nicht, ſonſt wären 
ſie auch wohl klagbar geworden. 

Abg. Oltens (nat.-lib) ſpricht für den Antrag Krah. 

Der Antrag Krah wird mit großer Mehrheit an- 
genommen. 

Die oſtpreußiſche Südbahngeſellſchaft bittet, 
ihren Antrag auf ſtaatliche Genehmigung zur Kündigung 
und Einlöſung ihrer umlaufenden Prioritätsobligationen 
1. bis 4. Emiſſion, ſowie zur Wiederausgabe eines 
gleichen Anleihebetrages unter Zinsherabſetzung auf 2 
oder 4 Proc., der Regierung zur Berückſichtigung zu 


übermeijen. 


Die Commiſſion beantragt die Ueberweiſung zur 
Berückſichtigung. 

Abg. v. Bredow (conſ.) empfiehlt den Uebergang zur 
Tagesordnung. Für den Antrag iſt hauptſächlich geltend 
gemacht worden, daß die Actien in der Hand von 
kleinen Grundbeſitzern ſeien, welche die Bahn gebaut 
haben wollten; die Actien dürften vielmehr zu Börfen- 
ſpeculationen verwendet worden ſein. 

Kbg. Krauſe (nat. -lib.): Durch die Convertirung 
von Obligationen waren die Actionäre nicht beſonders 
begünſtigt, denn die oſtpreußiſche Südbahn hat bisher 
nur geringe Dividenden gezahlt. Oeffentliche Inter- 
eſſen werden dadurch nicht verletzt. Der Staat hat für 
ſeine Bahnen auch Convertirungen vorgenommen. 

Geh. Rath Lehmann: die Staatsregierung hat ſchon 
vor längerer Zeit zu dieſer Frage Stellung genommen, 
als es noch mehrere Privatbahnen gab. Sie erkennt 
nicht an, daß ein öffentliches Intereſſe für die Con- 
vertirung dieſer Obligationen vorliegt. Die Verhält- 
niſſe der oſtpreußiſchen Südbahn ſind auch ganz 
günſtige; es find 2 Proc. Dividende vertheilt worden; 
es liegt durchaus hein Anlaß vor, die Lage der 
Actionäre zu verbeſſern. Wenn die Petition der Re- 
gierung zur Berückſichtigung überwieſen würde, fo 
würde dadurch ein Moment gegeben ſein, welches die 
Börfenfpeculation anregen könnte. Schließlich würde 
aber doch eine Enttäuſchung eintreten, wenn die Re- 
gierung die Berückſichtigung nicht eintreten laſſe. 

Abg. Weber-Genthin (nat.-lib.): Es handelt ſich um 
15 Mill. Obligationen, mit denen man keine große 
Speculation treiben kann. Alle anderen Bahnen, welche 
eine Conpertirung beantragt haben, find inzwiſchen 
verſtaatlicht; es handelt ſich alſo nur noch um dieſe 
oſtpreußiſche Südbahn. 

Abg. Kieſchne: Die Regierung hat nur dann Urſache, 
einer Converkirung zu widerſprechen, wenn die öffent- 
lichen Intereſſen dagegen ſind. Das iſt hier nicht der 
Fall. Wir haben bisher immer an andere Gründe für 
die Verweigerung der Genehmigung zur Convertirung 
gedacht. Die Rücficht auf die Wiftwen und Waiſen 
kann doch hier nicht ins Feld geführt werden, wenn 
der Staat ſelbſt ſeinen ae von 4½ auf 3½ Proc. 
herabſetzt und dadurch alle diejenigen Inſtitute ſchädigt, 
welche gezwungen find, ihr Geld in Staatspapieren 
anzulegen. Dadurch ſind ſehr viele ſchlechte Papiere ins 
Land gekommen, die ſonſt nicht verkauft worden wären. 

Abg. Lehmann (Centr.) empfiehlt ebenfalls die An- 
nahme des Commiſſionsantrages. 

er Antrag der Commiſſion wird gegen die Stimmen 
der Conſervativen, von denen ſich nur einige oſtpreußiſche 
Abgeordnete e angenommen. N 

Petitionen: 1. aus Greifswald um Abänderung einer 
dort beſtehenden Polizeiverordnung, betreffend das 
Radfahren, 2. aus Elbingerode um Wiedereinrichtung 
eines Amtsgerichtes, 3. von verſchiedenen Gerichts- 
beamten um Gehaltsaufbeſſerung und Verleihung der 
Anſtellungsberechtigung und 4. von emeritirten Lehrern, 
um Erhöhung ihres Ruhegehaltes, werden durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. 
Nächſte Sitzung: Donnerstag. 


Danzig, 24. März. 
5 r ede e In der geſtrigen Borftands- 
fitung wurde beſchloſſen, mehrere Thierquälereien 
weiter zu verfolgen und dahin vorſtellig zu werden, 


. 


daß die Flundern nicht mehr wie gegenwärtig auf 
Weidenruthen aufgeſpießtt zum Markte gebracht werden 
dürfen. Der Vorſitzende theilte hierauf ein Schreiben 
der Gendarmeriebrigade mit, aus welchem hervorging, 
daß von den 75 Mh., die als Prämien für ermittelte 
Thierquälereien der Brigade überwieſen waren, dem 
Gendarm Blum in Zoppot allein 45 Mk. zuerkannt 
werden mußten, 

* [Gaftwirthstag.] Eine Zonenſitzung des deutſchen 
Gaſtwirthsverbandes, umfaſſend die Provinzen Weft- 
preußen, Oſtpreußen, Pommern und Poſen, fand 
vorgeſtern in Marienburg ſtatt. Es waren 35 Ver- 
treter der Gaſtwirthsbereine Dirſchau, Elbing, Danzig, 
Königsberg, Thorn, Garnſee ꝛc. erſchienen. ach 
einem Rundgang durch die Stadt und Beſichtigung des 
Schloſſes wurde im Geſellſchaftshauſe die Sihung ab- 
gehalten. die auf der Tagesordnung ſtehenden 
11 Punkte betrafen lediglich die Bierfrage, Bierſteuer, 
worüber ſich eine beſonders lebhafte Debatte entſpann, 
ſowie die Unfallverſicherung für Gaſtwirthe. Ferner 
wurde beſchloſſen, bei dem demnächſt in Roſtock abzu- 
haltenden deuiſchen Gaſtwirthstag ju beantragen, 
innerhalb des Verbandes eine Lotterie zu veranftalten, 
deren Erlös zu einem Drittel für die Friedenskirche 
in Berlin, zu einem Drittel für die Theodor Müller- 
Stiftung und zu einem drittel für Wittwen und 
Waiſen beſtimmt werden ſoll. Die nächſte Zonenſitzung 
ſoll in Dirſchau abgehalten werden. 

* [Gtörfang.] Die Zifcher haben mit dem Gtör- 
fange begonnen; die Rieſenſiſche werden faſt an der 
Jangſtelle aufgekauft und nach auswärts verfandt. Für 
Milchſtör wird 58—60 und für Rogenftör 68—70 Pf. 
pro Pfund bezahlt. 

e Oliva, 23. März. Das geſtern in Thierfelds Hotel 
zum Beſten der Olivaer Armen ſtattgehabte Concert 
brachte eine Einnahme von 210 Mh. Nach Abzug der 
Unkoſten gedenkt der Vorſtand des hiefigen Männer- 
geſang- uud Orcheſter-Dereins den beiden Wohlthätig- 
keitsvereinen je eine Einnahme von ca. 70 Mk. zuzu- 
wenden. 

— — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 23. März. Getreidemarkt. Weien loco 
feſt, holſteiniſcher loco neuer 206—212. — Roggen 
loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 212—216, ruff. 
loco feſt, neuer 185— 188 nom. Hafer feſt. Gerſte 
ruhig. — Rüböl ee] ruhig, loco 55,00. — 
Spiritus felt, April- Mai 32 Br., per Auguſt- 
September 33 Br., ber Geptbr.-Ohtober 33 Br. — 
Kaffee ruhig. — Petroleum ruhig. Standard white 
loco 6,10 Br., per Auguit-Geptember 6,10 Br. — 


Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 23. März. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohzucker 1, Product Baſis 887 Rendement 
neue Uſance, f. a. B. Hamburg per März 13,37½, per 
a mania per Auguſt 14,25, per Oktbr. 12,85. Un- 
regelmäßig. 

Kamburs, 23. März, Kaffee. Good average Santos 


per März 67, per Mai 67, per Septbr. 65, per 
Dezbr. 62/1. Ruhig. 
Fremen, 23. März, Raff. Petroleum. (Schluß⸗ 
bricht.) Faß zollfrei. Schwächer. Loco 6,15 Br. 
Havre, 23. März Kaßfee. Good average Santos per 
Audi 90,00, per Mai 87,50, per September 83,50. — 
uhig. 


Srankfurt a. N., 23. März. Effecten-Societät. (Schluß.) 
ee Credit - Actien 265½, Framoſen 246 ½, 
ombarden 74 ungar. Goldrente —, Gotthardbahn 


134.60. Disconto-Commandit 179,20, Dresdener Bank 
131,80, Bochumer Gußſtahl 109,60, Dortmunder Union 
Gt.-Br. 53,50, Gelſenkirchen 126,80 ex., Harpener 136,10, 
u ra Laurahütte 100,90, 37 Portugieſen 
‚00. Feſt. 

Wien, 23. März, (Schluß -Courſe.) Oeſterr. Bapier- 
rente 94.12 ½, do. 52 do. 102,85, do. Gilberrente 93,45, 
4% Goldrente 110,75, do, ungar. Goldrente 107,40, 5% 
Bapierrenie 101,95, 1860er Sooſe 139,50, Anglo-Auff, 
145,90, Cänderbank 203,10, Ereditagt. 309, 12½, Union- 
bank 232,75, ungar. Creditactien 543,00, Wiener Bank. 
verein 112,50, Böhm, Weſtbahn 350,00, Böhm. Nordb. 

81. Buſch. Gilerbahn 439,00, Dur-Bodenbader —, 
Eibetbalbahn 223,25, Jerd. Nordbahn 2830,00 Zranzofen 
281,50, Galizier 210,75, Lemberg-Czern. 244,50, Com- 
bard. 84,25, Nordweſtb. 209,00, Pardubiter 184,50, 
Alp.-Mont.-Act, 61,40, Zabakactien 163,75, Amſterd. 
Mechiel 98,35, Deutſche Platze 58,121, Sondoner Wechſei 
118,80. Bariler Wechſei 47,20. Napoleons 9,43, 
Marknoten 58,12½, Ruſſiſche Banknoten 1.19½, Gilber- 
coupons 100, Bulgar. Anleihe 101,00. 

fimfterdam, 23. März Getreidemarkt. Weiten auf 
Termine feit, per Mai 223. — Roggen loco geſchäfts⸗ 
los, do. auf Termine willig, per Mai 215. — ARüböf 
loco 26½. per Mai 25 ½, per Herbſt 255,8. 

Antwerpen, 23 März. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raifinirtes Type weiß loco 14 bez. und Pr., per är; 
AR per April 14 Br., per Septbr.-Deibr. 1415 Br, 

wächer. 0 

Baris, 23. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weiten feit, per März 24,80, per April 25,00, per 
Mai-Auguft 25.60, Fr Geptbr.-Des. 25,70. — Roggen 
ſeſt, per Mär; 18,10, per Geptbr.-Dejbr. 16,00. — 
Mehl feſt. per März; 53.00, per April 53,60, 
Mai-Auguit 55,10, per Geptbr.-Deibr. 55,70. — Nüböl 
feit, per Mär; 53,00, per Avril 53,25. per Mai-Aug, 
54,75, per Geptbr.-Dezbr. 56,25. — Spiritus ruhıg, 
per März 47,50, per April 46,50, ver Mai-Auault 
45,00, per Geptbr.-Der. 40,75. — Wetter: Schön. 

Baris, 23. Mär. (Schlußcourſe.) 3% amortilirb. Rente 
7. 7½ 3% Rente 96,35, 4½ % Anl, 105,55, 5% ital, 
Rente 87,55, öſterr. Goldr, 952, 4% ung. Goldrente 
92,00, 3% Orientanleihe 65,53, 4% Ruffen 1880 —, 
4% Ruſſen 1889 92,95, 4% unific._Aegnpter 487,18, 4% 
pan. auß. Anleihe 5816, convert. Türken 19,75, türk, 
Cooſe 73,25, 5% privilegirte türk, Obligationen 417,50, 
Franzoſen 613,75, Combarden 203,75, Comb. Prioritäten 
230, Credit foncier 1203,00, Rio Tinto-Actien 458,10, 
Suezkanal - Actien 2727,00, Banque de France 4227, 
Wechſel auf deutſche Plätze 1228, Londoner Wechſei 
25,17!/2, Cheaues a. London 25.19. Wechſel Amiterdam 

ur? 206,00, do. Wien kurz 209,50, do. Madrid kurz 

18*), „Neue 3% Rente 96,22, 3% PBortugiefen 2558, 
neue 3% Ruſſen 75,81. Banque ottomane 547,00, Banque 
de Paris 608,00, Banque d'Escompte 148, Credit mebilter 
147, DMerid.- Actien 590, Panamakanal-Actien 15, 
do. 5%, Obligat. 17,00, Ga}. Barifien 1460, Credit 
£nonnais 772,00, Gar pour le Fr. et l’Etrang.. —, 
Zransatlantique 540, Ville de Paris de 1871 411, 
Tab. Ottom. 349, 23, % engl. Conf. —, C. d'Escompt 
483, Robinſon-Actien 86,25. 

London, 23. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ſehr träge, Weizen und Mehl 
nur niedriger verkäuflich. Hafer flauer, ruſſiſcher ruhig, 
unverändert. Schwimmender Weizen ca. I; sh. niedriger 
trotz geringen Angebots; ſchwimmende Gerite ruhig, 
ſchwimmender Mais ½ sh, niedriger. 

London, 23. März. An der Küfte 6 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

London, 23, März. (Schlußcourſe.) Engl. 2½ % Conſols 
95%, Pr. 8 Conſols 105, italieniſche 5%, Rente 887%, 
Combarden 81. 4% coni. Ruifen von 1889 (2. Serie) 
9285, convert. Türken 192, öſterr. Gilberrente 79, 


*) a 419,00. 


„per 


98 Goldrente 95, X ungariſche Goldrente 1 Petroleum Standard white in Nemnork | 431. Kl Bd, die Notirungen für ruſſiſches Getreide | 21,50 U. — Roggenmehl Nr. Qu. 1 27,25—26,50 M, 
1½¼, 4% Spanier 59, 305 % privil. Aeanpter 905/8, 0 Gd., do. Standard white in N 6,25 | gelten tranſito. ff Marken 31.25 M, per Mär; 27,90—28,35—28,10 M., 
3% unific, Aeanpter 98/6, 3% ‚garantirte Aegnpter 8 rohes Petroleum in Newyork 5,65, do. Pipe- Stettin, 23. März. Getreidemarkt. Weizen höher, | per En 27.80—28,25—28 AM, per Mai. Juni 
4½% 7 ägypt. Zributanleihe 95, 67 conſ. line ne Ber April 55 Ziemlich feſt.— Schmalz loco 205—214, ver April-Mai 210,50, per Mai-Juni | 27,753—28,25—28 M, per Juni-Juli 27,75—28,25—28 


Mexikaner 82, Sttomanbank 11%, Suezactien —, loco 6,50, do. Rohe u. Brothers 6,90. — Zucker | 210. — Aosgen höher, loco 198—205, per April- | M. — Petroleum loco 23,3 M, per Sept.-Oktbr. 23,1 
Canada - Pacific 89, de Beers- Actien neue 13/4, (Fair refining Muscovados) 2/8. — Kaffee (Fair Rio-) | Mai 210,00, per 13 55 Zuni 208,50. — Pomm. Hafer [M, per Oktbr.-Nopbr. 23,3 M. — Nübel loco mit 
Rio Tinto 188, 4 4 Rupees 68a, Serre Nöte il, Rio Nr. 7, low ord. per April 13,32, per | loco neuer 147—154. — Rüböl loco feiter, per Faß e gl per April-Mai 52,4—53,1 M. per 9 350 
5% Goldanleihe von 1886 64, do. 4½ äußere Gol Juni 12,72. April-Mai 52,70, per September-Oktober 53,20. — | Oktbr. 52,6— 53, Nl. — Spiritus ohne 2. — 
anleihe 32½, Neue 3% Reichsanleihe 8 ½, Silber 409%. Chicago, 22. März. Weizen per April 82/8, per | Spiritus behauptet. loco ohne 50 H Conſumſteuer —, | 62,9 , ohne Faß loco unverſteuert (70 A) 43,4 41 
Plahdiscont 1¼. Juni 83/8. Mais per Mai 385/35. Speck dd clear 6,10. 70 M Conſumſteuer 4 41,00, per April-Mai 41,50, per per ec 4 „9 M, per April-Mai 43,1—42,9 9325 
Glasgow, 23. Märl. Roheiſen. (Schluß.) Mired | Bork per Mär; 10,02. — Weizen ſchwächte ſich nach [Auguſt-Sept. 43.0. Reirnleum loco 11. 42,9—43,1 A. 487 1 81 43, Ay e e An 
Mn ku © 7} —44— 3,6 „ Per Juli-Augu 


numbres warrants 41 sh. Käufer, 41 sh. 2 d. Der- Eröffnung etwas ab, in ae bedeutender Ankünfte in Berlin, 23. März. Weizen loco 191—216 122 elber per; —.— Juli 
käufer. den Weſtpläten, laß i erholt auf beſſere Nachfrage für | ruſſ. 203,75 Al a. B., per April tai 190.50— 192,28 Al, 44,5 — 4,3 M. per Kuguſt-Septbr. 44.2 —4.8— 
Leith, 23. März. Getreidemarkt. Markt ſtill und | den Export. Schluß ſtetig. Mais: Markt allgemein feſt er Midi-Juni 193—194,50— 194 „n, per Jun Bal 44,5 Ai, per kr Ohktbr. 2, 3—2—42,] M, per 


ſehr flau, Deals weichend. während des ganzen Tages. 95 —196,50—196 M, per 3 = ‚5—196— ] Oktbr.-Nov. 41,3—Hl,1 M. 

Newnork, 23. März. Wechſel auf London 4,86. 197,25— 196,50 „M. — Roggen loco 196208 M, guter Magdeburg, 23. März. Zuckerbericht. Kornucker excl. 
— Rother Weizen loco 0,99%, per der 0,96 /, per Productenmärkte inländ. 204—205 M ab Bahn, per April-Mai 204,50 — ] von 92% 18,50, Kornzucker excl., 88% Rendement 17,50, 
— 0,96, per Mai 9,938. — Mehl loco 3,80. — & 210—209 MM, per Mai-Juni 203,50 —.203—208,25— | Nachproducte excl., 75 % Rendem. 15,20. Matt. Brod⸗ 

ais 47¼. — Fracht 3½. — Zucker 27. Königsberg, 23. März. (v. Portatius u. Grothe.) | 207,25 M, per Juni-Juli 198,50—198—203,50—202,50 ] raffinade I. 25,50. Brodraffinade II. 29,25. Gem. Raffi- 

Remnork, 22. März. (Schluß-Courſe.) Wedel auf [Roggen per 1000 5 inländ. 115% 196 M ＋ Al, per Juli-Auguſt 188 — 189,50 M. — Kafer loco] nade mit Faß 29,50. Gem. Melis J. mit Faß 27,50. Ru ig, 
London (60 Tage) 4,86, Cable er 4,88½, ] 120%. — Gerſte per 1000 Ai große 145 MM 119168 ie, fübdeutfc. 153 bis 156 M, oft- und weft. Preiſe theilweſſe nominell. Ronzucher I, Product Tranſito 
Wechſel auf Paris (80 Tage) 5,18¾, Wechſel auf Berlin | — Erbſen per 1000 Kuo wei e ruff. fein 181 bei, preuß. I51—155 M, pomm. und uchermärk. 152—157 | f. a. B. Hamburg per März 13,62! 2 Gd. 13,70 Br., — 
(60 Tage) 951½, 4% fund. Anleihe 116, Canadian⸗- rüne 138, 158 M ee ohnen per 1000 Kilo | AM, ieh böhm. u. ſächſiſcher 153—157 M, feiner | April 13,7212 bez., 13,75 Br., per Mai 13,90 
Pacific-Actien 865/8, Central-Bacific-Actien 30½, Chicago; 40, 141. 145, 147 bez. — =. per 1000 Kilo | ſchleſ., mähriſcher und 1 155Fbis 166 M a. B., | und Br., per Juni 14,00 bez., 14,07½ Br. Stetig. 

u. North-Meſtern-Actien 1207/3, Chic., Mil.- u. St. Baul- | 118 M bez., 2 9 7 5 125, 126 M bez. — Linien | per April-Mai 151—152— 151,50 per Mai-3 un ⁊x⁊⁊ ük⁊?bʒ⁊iðꝭt³ĩxĩ • ꝓꝗ—·— 
Actlen 7755, Illinois-Central-Actien 106, Cake-Shore- | per 1000 Kilo ruſſ. 100 M bez. — Dotter per 1000 ] 152—153—152,50 u, 112 Bt Juli 153—154—153,50 Schiffs- -Lifte, 
Michigan-South-Actien 13447, Louisville u. Naſhpille⸗ 196 zn bei, 128, 130, erdig 118 anfſagt ruf. 185,50, [ Al. — Mais loco 121—128 Al, ver April-Mai 115— 

Actien 75, Newy. Cake. Erie- u. Weſtern-Actien 32½, | 186 M bez. — Spiritus per 10000 Liter 7 ohne | 115,50— 115 , per Nai-Juni 115,50—115,75—115,25 Neufahrwaſſer, 23. März. Wind: 


NW. 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 115½, Northern- 300 loco contin, 6012 M Gd., nicht . 40% [M, per Zund.-Jüli 116 bis 115,50 M. — Gerſte loco 150 Angekommen: Miniſter Achenbach (SD.), Kahmnke, 
Pacific Keen Aci. 65°/8, Rorfolk- u. Weitern- je Al ber, per Mär; nicht contingentirt 401% M Gd., bis 195 M. — Kartoffelmehl loco 32,75 M.— Trockene | Boneh, Briquets und Kohlen. — Lotte (GD.), Möſſen. 
ferred-Actien 49, Atchinſon Topeka und Santa Fe. Der Zrühiahr nicht contingentirt 4033 AN Gd., per | Kartoffelſtärne loco 32,75 M. — Feuchte Kartoffel-] Antwerpen, Güter. — Sirius (SD.), de Jonge, Amiter- 
Actien 39½, Union-Pacific-Actien 46½, Denver. u. Rio- ai-Juni nicht 5 Key M Gd., per Juni] ſtärke loco 18,40 M. — Erbſen loco Futterwaare | dam via Siopenhagin, 0 Güter. 
Grand-Breiered-Actien 5318, Silber Bullion 88%. — nicht contingentirt 43 5 Juli nicht con- | 150—195 M, Kochwaare 185—210 . — Weizen- März. Wind: W. 
Baumwolle in Newyork 61/16, do, in New-Orleans 6/0, Ungentirt 4202 A O5. ver Kauf nicht contingentirt mehl Nr. 00 28,00 bis 26,00 M, Nr. 0 24,00 Im Ankommen: Bark „Ceres“. 


Berliner Fondsbörſe vom 23. März. 


Die heutige Börſe eröffnete in feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Courſen gi ſpeculativem Gebiet, | tragende Papiere waren im allgemeinen behauptet und ruhig; Italiener etwas beffer, ruſſiſche Anleihen und Noten 
wie auch die von den fremden Börſenpläßen vorliegenden Tendenzmeldungen günitiger lauteten. Das Geihäft | ſowie ungariſche 47 Goldrente fait unverändert. Der Brivatdiscont wurde mit 16 4 notirt. Auf internationalem 
entwickelte ſich jedoch bei großer Zurückhaltung der Speculation ſehr ruhig, und allmählich bildete ſich, ohne daß Gebiet gingen öfterreichif che Creditactien mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um U Franzoſen und Tombarden 


das Angebot dringender hervortrat, eine kleine Abſchwächung der Haltung heraus. Gegen Schluß des Verkehrs er nländiſche Eiſenbahngctien feit, aber jehr ruhig. Bankactien waren in den Caſſawerthen feſt und ruhig. 
machte ſich aber allgemein eine Beſeftigung der Tendenz bemerklich, und der Verkehr gewann in Folge von | Induſtriepapiere verkehrten in ziemlich feſter 3 ruhig. Speculative Montanwerthe nach feſterer Eröffnung 
Deckungskäufen an Regſamheit. Der Kapikalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimische ſolide Anlagen; deutſche | zumeiſt nachgebend und ſchließlich wieder befeſtigt. 

Reichs- und preußiſche confolidirte Anleihen gingen bei etwas erhöhter Notiz lebhafter um; fremde feſten Zins 


Hin euere ̃ : ̃ ˙ Ä Are PETER rERg-PrTSRE TR RG OR SPeRTemePEeTT FT OTET7 
ut ds. Rumäniſche amort. Anl. 46,80 . + Zinſen vom Staate gar. Div. 1891. | Bank- und Induſtrie-Actien. 1891. | A. a, Omnibusgeſellſch. 204,251121/3 
Deutſche Fonds 2.0 Lotterie-Anleihen n 0 Or. Bert Bferdebuhn . | 221,75 1212 


106,75 do. 4% Rente. 
. ar ee 35 93,20 | Türk. Admin. Anleihe 
84,90 | Türk. conv. 1% Anl. Cd. D. 
Konfoliirte Anleihe . | 106,50 | Gerbiihe Gold-Pföbr. . 
o. ba. “+. 437 | 99,20 do Rente 22,0% 
do. neue Rente. 


89,25 ; 7 N 
Berliner Kaſſen-Verein 133,69 8½ö Sa 

18,20 Berliner Qanbelsaet. „. 12860 Ti Berlin. Bappen-Sa 2 

. erl. Prod. u. Hand.-A. „ 2 2 

103.00 | Bremer Bank . 193-50 4½ — Een 50.10 2 _ 

139.25 | Brest. Discontbank...| 92,30 41 | Berg- u. Küttengeſellſchaften. 

127.50 Danziger Privatbank. . „ 3 Div. 1891 

5 Denſche ae 1 , Series . Fadi 151.2 — 
B. nigs- u. Caurahütte . 20 — 

60] do. Bank ......115310 9 | Stolberg, Zink. ..... 50,10 — 


4,80 | Bad. Prämien-Anl. 1867 | 4 |137,25 N 
79760 5 Baier. Prämien-Anſeihe 4 149,19 . 8 
84,80 | Braunfcim. Pr. Anleihe | — 1103,50 | + bo. Rorbmeitbahn, 
78,00 | Goth. Präm.⸗Pfandbr. 3½ | 107,80 Lit .. 
— %%% .20- „EIe Memiazıı 28,25 | Qamburg. P. 8 „Looie 305 13810 e 55 
Staats. Shuidicheine . . 3½ | 100,10 | Hrie oldanl. v. 8.65 5 Nuſſ. Staatsbahnen. 
5 3½ | 93,40 . 81.00 Cühecher Bräm. Anleihe 312 | 123,50 | Ruff. Südweſtbahn . 

eh Prob- Sd lg 314 870 Eiſenb. St.- Ani. Deſterr. Looſe u 4 122,00 Euch, Te sent 
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= 
18 
T 


an! 


augen 


: : 131% | 96,00 a Litr. = 20,40 A) 5 67,80 do. Ered.- L. v. 1858 330,70 Do: OB | 
Sa Pandolteſe: % | 9480 | Romil-Vill@erietsar» 4 | 7710| de: Lede ven 1860 |5 1129,25 | Gübäiterr, Combars . 00 be Sieden ui 0 a, ER RER ED 
Bommerihe Diandbr. . 8 1018  Smpothehen- -Pfondbriefe re Pose. Is 120 Darihau-Mien ..... — [ do. Bone Bank 11.0 J Die rie gte , | — = 
1 neue Piöbr. 4 [101.70 np den N 4857 1888 315 1161.70 ene 5 72 . . 178,50 8 Wechſel-Cours vom 23. März. 
3½ 88.00 | Danı. Snpoth.-Biandbr. 3. | = Raab. Erg, 100 P ene 4 609.70 Ausländiſche Prioritäten. | Gothaer Grunder. Bu. 86,50 3½ 
we get rde || 908 4% 1.10 Ruh, Bean . 484 8 50 Hamb Commerz Bank | — i Amizerdam. ... 2108 3 188-35 
do. neue Piandbr. 3½ | 95,00 i c ier 01% de rn % 1866 5 13100 | Gofthard-Bahn _. . 3 1108.00 | Sannöveridre anz. 194.30 dia 9 . 3 |168.35 
omm, Nentenbrieſe .. |4 183.80 ppl, Eider 400 une eos. von — 239700 kalen. 3 dar. g. Fr. 8110 | Aöniasb. Vereins-Bank | 96.80 3 London . 252. 1 5 3 
oſenſche do. ..|4 102,89 a 08 ündb. b. 1506 4 101,70 | Uns. 5 7 Kaſch. derb. Gold- Br. 4 96,50 | Lübecher Comm.-Bank. | 117,25 7 doe 8 Tg. 3 97510 
reußiſche do. ..|4 102,60 m Hyp.-Pidbr.. 4 100800 [ Kronpr.-Kudolf-Bahn 4 | 81,50 Magdbg. Privat- Bank. 102,00 à guet — 8 2d. 3 | 8109 
— 2 Nordd. Grd.-Cd.-Bipbr. 4 100.90 Deſterr.-Fr.-Stagfsb. 3 | 83,60 Meininger Hypoth.-B. . 100.75 — u eo... 2215 39288 
Pomm. Hypoth.-Pfdbr. Eifenbahn-Gtamm- und ee 8 92,10 | Rorddeutihe Bank . . 135,00 4½ mi 5 8 Ta. 4 171.80 
Auslandilhe Fonds. CR REN — Eibthalb. ... 5 91,50 | Deiterr. Credit-Anftalt.. | 170,25 | 8% er re 2. 30 
Oeſterr. Goldrente 94,75 o. do. do. 3½ | 92,50 | Stamm Prioritäts - 5 Süd de. B. Lomb. 3 58,00 | Pomm. Hyp.-Act.- Banz — ner pel 9 5 on, 5 2 
Sperr. Papier-Rente 88.20 III., IV. Em. 1 101,0 Div. 1891. do. 5% Oblig. 5 102,90] do. do. conv. neue .. 109,00 8 . urs. we ER 203.80 
do. Is „ VI. En. |4 1010] Aaden-Maitriht .... |— | ‚59,00 | FUngar.Rordeitbahn. . |5 87,20 blene rovinz.-Bank. 102,50 | 5U/s Warlch RT Fa. 3 294.70 
de. Silber- Rente 4½ 80,30 Br. Bod.-Cred.-Act.-BR. 41/2 115,10] Mainz-Cudwigsha m .. | | 1123,80 de. do. Gold-Pr. 5 103,70 Preuß. Boden-Crebit . . 123,00 7 au ee Ta. . 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 4½ | 101,80 | Br. Central-Bod.-Er.-B. 4, |101,30 | Marienb.-Mlawk, — Anatol. Bahnen 5 84,10 | Br. Centr.-Boden-Cred. 148,00 — [Tiscont der Reichsbank 3%, 
Be apier-Rente . |5 87,40 do. do. do. 3½ | 93,80 do. do. L Pr. — | 104,10 | Breſt-Graſ eo 5 2,10 | Schaffhauſ. Bankverein 106,40 | — — 
do. Gold-Rente . 4 92,10 do. do. do. 4 1103,90 | Oftpreuß. Südbahn... — | 70,75 | FRursk-Charkom .. .. |4 88,70 | Schleſiſcher Bankverein 108.80 | 5½ Sorten. 
Ruff. Engl. Anleihe a 4 92,20 Pr. Smpath.„Actien-üh, 4 101,40 do, St. ei ee ‚00 Aüursk-Siem nu... 4 86, 0 Südd. Bod. Credit-Bk. * 159,30 7 Dukaten — 2 2 2 9,65 
pe Rente 1883 |6 103,20 Pr. ampot h.-D.-A.-G.-C. 4½; | — Saal Bahn St.- A. — 28,30] [Mosko-Riäſan 4 81,30 Govereing ern run us“ 20,38 
Rente 1884 |5 1100,30 o. > Be 4 101.20 do. St.- Br.. |— | 100,00 | TMoskho- Smolensk. . . 5 98,30 —— 20-Srancs- St...... 16.22 
Na Anleihe von 1889 4 91,75 I 3½ | 93.90 | Stargard-Bofen .... |— | 102,10 | Orient. Eiſenb.-B.-Obl. ½ | 98,00 Imperials per 500 Gr.. = 
Ruff. 2. Drient- Anleihe 5 64,80 Stettiner Nat, Spboib. 5 — | Weimar-Gera gar.. — | 17,30 | FRiälan-Koslom... 4 86,10 | Danziger Delmühle . . 110,00 13 ] Dollae rr — 
do. 3. Drient- — 5 64,70 do. do. 42 103,50 do. St.- Pr. — | 85,40 1 Parſchau-Terespol |5 98,40 | do. Prioritäts-Act. 110,00 11 Fran e Banknoten 20,42 
en Slauibet.-Dfdb r. 4 62,10 do. do. (110) 4 900,50 Er re t 5 95,75 | Reufeldt-Dtetallmaaren, | — 4 Franzöſiſche Banknoten 81,10 
oln. Pfandbriefe . |5 64,40 | Ruff. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 99,70 [ Galii er 9,75] Ro * Eis. III. 8 196,78] Bauverein Ballope ...| 655013 Deiterreihiihe Banknoten. 172,30 
talieniihe Rente 5 87,70 | Ruſſ. Central- do. 5 83,50 J Gotthardbahn — 137,69 N 5 84,50 | Deutſche Baugeſellſchaft. 75,00 2½ ] Kufſiſche Banknoten 204,85 
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